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Teleſon Nr. 324.

Sonnat )end,

eibtdas Geſetz gegen wildeStreiks?

eindringliche Frage hat der demokratiſche Abgeordnete
Wein hauſen am Mitlwoch im Reichslag in der 2. Leſung des
Betriebsrätegeſehes an den Reichsarbeitsminiſter Schlicke gerichtet,

je, die um ſo berechtigker iſt, als ſie ſich bezieht auf die Ein
eines auch vom Reichskanzler der Nationalverſammlung feier-

nen Verſprechens. Abg. Welnhauſen führte aus:el brategeſeb ſoll die Arbeitsluſt der Arbeitnehmer durch

rung weitgehender Rechte heben, und es ſoll gleichzeitig den
einen Schus gegen die übertriebenen Anſprüche wilder

Dieſer Schutz wird allerdings von der geUnlernehmerwelt für ſehr problematiſch gehalten.

wir, weil auch nach unſerer Kberzeugung eine wirk
Sicherung der Ruhe und geordneter Zuſammenarbeit in den

en nötig iſt, bei unſerem Wiedereintritt in die Regierung und
häufig wiederholt die Forderung geſtellt, daß möglichſt gleich

zeitig mit dem Betriebsrätegeſeß ein Geſetz zur Verhütung
Sktreiks, zur Einführung eines obligatoriſchene areene hrens vor Streikbeſchlüſſen, und zur Ein

e obligatoriſcher Schiedsgerichte in gemein
nötigen Betrieben verabſchiedet werden möchte. Der Herr
Reichskanzler ſelbſt hat die baldige Vorlegung eines ſolchen Ge
ſehes auch in ſeiner Programmrede vom Okkober, wo er die neu zu
ſammengeſetzte Regierung hier vorſtellte, feierlich zugeſagt. Und im
November hat der Herr Arbeitsminiſter Schlicke auf aus
drücklichen Beſchluß des geſamten Kabinetts die Einbringung der zu
geſagten Vorlage noch vor Weihnachten beſtimmt angekündigt. Aber
das uns wiederholt gegebene e iſt nicht nur nicht gehaltenworden, ſondern man e es nicht einmal für nötig befunden, uns oder

unſeren Mitgliedern im Kabinett auch nur ein Wort der Erklärung
für dieſes Nichteinhalten der beſtimmten Zuſage zu ſchenken. Erſt auf
die nack liche Reklamierung unſerer Fraktion hat m der Herr Ar
beilsminiſter zu einer Begründung herbeigelaſſen. Zu unſerem Be
dauern muß ich aber erklären, daß uns dieſe Begründung in keiner
Weiſe genügt. Er verſucht ſich zuerſt damit zu entſchuldigen, daß er

ans einen Weg eingeſchlagen habe, der ſich bei näheren Zuſehen
als ungangbar erwieſen habe Schlimm, ſehr ſchlinm fur die Sache,
aber in erſter Linie für den Reichsarbeitsminiſter perſönlich und noch
mehr für die damit bewieſene Kurzſichtigkeit ſeiner Ratgeber. Er führt
dann weiter an, daß ſein Amt durch Einigungsverhandlungen und
indere Arbeiten und lanfende Tagespflichten überlaſtet ſei. Aber für

Nichterfüllung derartig wichtiger und ſo feierlich übernommener
pflichtungen wie dieſer kann dieſe Entſchuldigung doch wirklich

Entweder fehlt es dem doch wahrhaftig ſchon recht ſtarken
deichsärbeiksamt noch an notwendigen Beamten dann hätte ſie ſich

Herr Miniſter beſchaffen müſſen oder es fehlt an richtiger Ar
ispoſition dann iſt das erſt recht kein Ruhmesblatt für das

Und ſchließlich teilt der Herr Miniſter mt, daß
rmulierungsverſuche lebhaften Widerſpruch nicht bei uns,

ern des Geſetentwurfes denen gar nichts mitgeteilt wurde,
iſſeinen politiſchen Freunden in den ſozialdemokratiſchen Ge

gefunden habe. Dieſes eigenartige Eingeſtändnis mutetgang enee befremdend an und hat die Verſtimmung meiner

unde über die ihnen zuteil gewordene Behandlung nur noch ge
ſceigert. Ich bin daher ausdrücklich beauftragt worden, hier unſer leb

haftes Bedauern über die Nichterfüllung beſtimmter feſter
Zuſagen und die Erwarkung zum Ausdruck zu vringen, daß der
notwendige und eilige Geſetzentwurf mindeſtens zu Beginn unſerer
Februartagung der Nationalverſammlung vorliegt. Wir wünſchen
nichts ſehnlichor, als daß es bald gelingen möge, unſer völlig zer
rüttetes Wirfſchaftsleben wieder in Ordnung und Tätigkeit zu bringen.
Wir halten im Gegenſatz zu vielen unſerer eigenen Parteifreunde im
Lande das Betriebsrätegeſetz für ein 8 Mittel dazu, und ſind
deshalb troß mancher unſerer Bedenken bereit, unſeren Ankeil an Mit
verantkworkung an der Geſtaltung und ſchnellen Verabſchiedung des

Geſetzes übernehmen. Aber wir wünſchen und
Schatten, daß Ausdehnung der Rechte und Verſtärkung
notwendigen Schuhes zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeit-
gebern gerecht verteilt werde. Und deshalb fordern wir, daß auf
die Einführung des Betriebsrätegeſetzes die Beratung und Verxabſchie-

gegen wilde Streiks unmittelbar folgt. Nur
können wir hoffen, daß die ſchlimmen Ausnahme-

Zuſtände des letzten Jahres bald aufhören und eine ſegensreiche, ge
meinſame Tätigkeit aller werteſchaffenden Kräſte einſetzen wird, die

Volk und zuſammengebrochenes Vaterland wieder hochbringt,
alledem und alledem!“

Die Antwort, die der Reichsarbeitsminiſter Schlicke am Mitt
ch auf en e tigte Beſchwerde des e Weinhauſen gab, be
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„B. Z. meldet a its Frankfurt g. M.Berliün, 16. Jan. 3. i fung der deutſchenden Franzoſen über die Heim ſchangenen getroffenen le ind bis jetzt noch

n aft getreten. Die Franz joſen hatten ſich verpflichtet,
n nach der Ratifikalion die erſten Transvorte in

fern Jetzt ſind mehr als noch einmal 24 Stunder
iſt noch immer kein Heinkehrerzug

Hefranß öſiſche Grenze gekommen. Die Franzoſen ſind
noch nicht ſo weit mit den Vorbereitungen zum Ab

ſie m den Verhandlungen angaben. Jetzt
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Die Auslieferung des ehe n n guſers n der Ihr igen

G uldi igen“.

Paris, 16. Jan. (Priv.-Telegr.) Die Pegierungschefs ge
nehmigten am geſtrigen Tage den Wortlaut der Noſe, die im Namen
des Oberſten Rates der A liierten an die holländiſche Regierung ge
richtet wird und die das Begehren auf Auslieferung des ehemaligen
deutſchen K aiſers Wi helm II. enthält. Die Note, die wahrſcheinlich
am Sonnabend übermittelt wird, bezieht ſich auf den Artikel 227 des
Verſailler Friedensvertrages, der die Verſetzung des über deut
ſchen Kaiſers in den Anklagezuſtand vorſieht. Die Alliierten laden
Holland ein, ſich an der Erfüllung dieſes Werkes der Gerechtigkeit zu
beteiligen. ie Note iſt in fren indlichem Tone gehalten.

Aus dem Hagg, 16. Jan. (T.n.) Der Berichterſtatter der
Londoner Times meldet aus Paris: Man ſei in der Auslieferungsf dar auf bedacht geweſen, nur die Namen derjenigen Perſonen

liſte zu ſetzen, die ſich wirklicher Verbrechen
daß es jeder wiliet Nation unmöglich

Die Alliierten hätten in derkeine Rache am Feinde ſuchten,
brechern. Daher beſtehe auch(bſite de en von Männern, wie

dindenburg, Ludendorff, ind d ander er Generale zu verlangen, die den
rieg führen und ſoger rückſichtslos führten, ſondern nur derjenigenJ hen die die érlanbten Grenzen überſchritten hätten. Die bri-

enthalte natürlich die Namen einer Anzahl Perſonen, die
nterſeebootkrieg in Verbindung ſtanden. Auch im Falledes Kap täns Fryatt werde eine Auslieferung zu er folgen haben und

3 iſt mahrſinlie daß auch der Hroßadmiral v. Tirpitz auf derDer Fall des 9 ſnheren deutſchen Kaiſers werde mit
Strenge Burchgeführt werden.

Die Präſdentenwahl in Frankreich.
Paris, 16. Jan. (Priv.-Telegr.) Die Gruppen des

e der Kammer haben die vorbereitendende Verſammlung
Wahl des Präſ ſiſenten der Rep
mittags angeſetzt Von einem
erklärte der Miniſterpräſiden
datur für
ſondern v
geſtellt w

D
D

dieſen Unterſe
Liſte peinlichſt naſondern nur Gerecht

nicht vie geringſte

äußerſter

Senats
für dieblir anf ente Freitag 2 ühr nach

tgliede des Parlame nts befragt,
t Clemencegn, daß er ſeine Kandidie Präſiden atſchaft der Republik nicht angeboten habe,

dieſe mit ſeiner Zuſtimmung von Einen Freunden auf
orden ſei. Somit nimmt Clemencegn die Kandidatur an.
Kommuüniſtiſches Waſfendepot aufgehoben.

Berlin, 16. an in ganzes Waffendepot der Kom

i I

T
munen wurde anf dem Launbengelände der Olender Saßhe ausge
graber wurden dort ſchwere und leichte MaſchinengewehreUnd t riege wehre ſowie Zwei Kiſten mit Munition vorge-
ſünden. Die Sicherheitspoltzei vermutet, daß noch mehr ſolche ge
heimer Waffenlager beſtehen und iſt eifrig damit beſchäftigt, ihnen
auf die Spur zu kommen.

immer des Abreiſ rhees Mit dieſem geringen angeforderten Mate
rial werden die getroffenen Dispoſitionen ſchwer durchzuführen ſein.n behält 20 Geiſeln zurück.

Berlin 15. Jan. An zuſtändiger Stelle erfahren die P. P.N. ren hatte die un e gemeldet, daß von der
Zahl der chen. Krie ängenen 30 Geiſeln in Belgien zurückbehalten du n. Die belaſſche Miſſion teilt jetzt der Waffenſt ill
ſtands kommiſſion in i vor eine offigtelle Geiſelliſte mit, wobei ſie
ehe daß es außer d 20 Geiſeln keine weiteren in Belgien gibt
Obgleich die deutſche rung der belgiſchen mitgeteilt hat daß inDeutſchland keine belg h ünte rtanen gegen ihren Willen e

halten werden, i lgiſche Pegierung trobdem die 20 Geiſeln
zurückbehalten, weil J iubt, daß in deutſchen Gefängniſſe en und
Kriegsgefangenenlagern belgiſche Untertanen gegen ihren Willen undgegen die Seſtmmunge n des affen ſtillſtandes zur ückgehalten werden.
Die deutſche Regierung hat alle Schritte getan, um ie Rückführung
der Geiſeln zu Se Hleuni en. Auf der offigtellen Liſte der 20 Geiſeln
ſteht u. a. der Soldat des Grenadierregiments 101 Alexander Stroiſch
aus Mügeln bei Dreen

Freiherr von Lersner in Berlin.
Berlin, 16. Jan. eiherr von Lersner und Miniſterial

direktor Simſon ſind, wie wir hören, aus Paris in Berlin ein
getroffen, um mündlich über die letzten Verhandlungen mit der En-
tente Bericht zu e ſt a t en. D S eichskabinett dürfte ſich nocham Donnerstag dem Bericht beſchaft tigen.

Die Aus Slieferungeliſte
zler u der franzöſiſche Unterſtaatsſekretär

tſchland guszuliefernden Perſhnon 800 Namen Uumfaſſen.

miſſionn

iſſars für das beſetzte Gebiet die
s vom 10. September 1919 für

mitmit

Der engliſche Lordka
Jgnace haben die Liſte
lichkeiten fertiggeſt et

DiDie
hat nach Mitteilung des Re
Anwendung des Erbſchafts
das beſetzte Gebiet genehmi

Eine Rnrwort der Entente

auf unſer n e e bis jetzt in Berlin noch nicht bekannt.Jedenfalls iſt die Ubermittelung infolge der letzten Störungen im
kelegraphiſchen Verkehr verzögert worden

Einmiſchung ankreichs und Jtaliens
Angelegenheiten.

Paris, 15. Die eine Frankreichs und Jtaliens in
Argentinien r u ch d wegen des Abſchluſſes einer deutſchen An len von 100 Millionen in Argen-
tinien, die zur Bezahlung von dentſchen Ankäufen von Getreide,
u Gefrierfleiſch uſw. während der nächſten zwei Jahre dienen
ollt

e
eichskon m

on

mi
ſten ergeſetze

in deutſche
e

Jan. Die
haben Widerſ

Dieſes Vorgehen der beiden Geſandten iſt eine unerhörte Einmiſchung in eine Angelegenheit, die nur Deutſchland und Argentinien
Weder Frankreich noch Jtalien wird beeinträchtigt, h

il ſeiner Lebensmittel aus Argentini ien bezgünſtige Zahlungsbedingungen zu erreichen ſucht. l en

den Aushungerungskrieg gegen das deutſche Volk fortſetzen? DerVertrag von e gibt keine eng zu einem derartigen
Schritt darum muß itſche Reichsregierung die Angelegenheitſofort unterſuchen, un d
erheben
heiten

wen
gegen dieſe angemaßte Einmiſchung in deutſche

Abſchied

Jan. Die aargebiets vom t
De Jn den tikeln, die natürlich unter ſtrengervird hervorgeh oben die Saarbevölkerung hoffe, daß

was er verſprochen habe nämlich das Recht
Volles an der Saar zu garantieren. Die Blätter

Saargebiets.
zeitungen widmen der

ehe die Mel n beſtätigt Einſpruch
Angelegen welch

ar e Tren- Dſchen Mutterland Abſchieds-
ke

z r
Wildſtreiß r Fhentahner.

Eſſen, 16. Jan e Trotz des Beſchluſſes der Streik
leitung, des Ausſtand zu beendigen, haben immer noch einzelne Grup
pen von Arbeitern des Direktionsbezirks Eſſen die Arbeit nicht wieder
gufgenommen. Der Sitz des von kommuniſtiſcher und unabhängiger
rer geleiteten Widerſtandes iſt vor allem in Duisburg und Langen
reer.

Beuthen, 16. Jan. KPriv.-Telegr.) In einer geſtern abendabgehaltenen Verſainm lung der vberſchleſiſchen e e
wurde beſchloſſen, hente in den Ausſtand zu treten. Es handelt ſichum einen wilden Streik, da das Perſonal ohne Anhren des Schlich
tungsausſchuſſes die Arbeit niedergelegt hat.

Tariſberhandlungen im Nuhrbergban.

Eſſen, 16. Jan. (T. Hier haben die Verhandlungen zwiſchen
den Bergwerksbeſitern und den Vertretern der Bergarbeiter-Drgani
ſationen über den Abſchluß eines nenen Tarifvertrages für den Ruhr
bergbau begonnen.

U.
d

Regierungskriſe in Budapeſt.

Budapeſt, 16 Jan (T- Die ſozialdemokratiſche Partei
beſchloß, ihre zwei Mitglieder in der Regierung abzuberufen, und zwaraus dem Grunde, weil die derzeitige Regierung die Preſſe und Ver
ſammlungsfreiheit knebele und dadurch der ſozialdemokratiſchen Partei
eine Probaganda für die Wahl zur Nationalverſgmnnlung unmöglichmache. Der e en e Beriet vis in die ſpäten Nachtſtunden hinein
über das Ausſcheide n der ſozialbemokratiſchen Miniſter ans der Re
gierung.

Urteilsantrag im Ferchlandt-Prozeß.
Halle, 16. Jan. (Von unſerm Sonderberichterſtatter.)

11 tägiger Verhandlung beantragte der Vertreter der Anklage in der
heutigen Sitzung gegen den früheren Militärbevollmächtigten der
Garniſon Halle, Sentnant e 15 Jahre Gefängnis undAusſtoßung aus dem Heere. 6 Monate Unter uchungshaſt ſollen in
Anreenen gebracht werden. Das Urteil wird vielleicht heute oder

morgen früh gefällt.

Die Hochwaſſerßataſtrophe am Rhein.

Köln, 16. Jan. (Priv.-Telegr.) Der Waſſer ſtand des W ins

Nach

betrug heute morgen gegen Uhr 956 e Doarnit ſt derStand des größten Hoch aſſ ſers vom Jahre 188 e
Waſſer ſteigt alle zwei See einen Zentimeter bei der e ne

Ausdehnung des Rheins jetzt. Die Schulkinder der am Rhein ge
legenen Schulen wurden heute morgen nach Hanſe geſchickt, damit die
Schule für die durch das Hochwaſſer obdachlos gewordenen Familien
bereitgeſtellt werden konnten

bemerken, das Saarland werde dem Mutterland ſtets eingedenk ſeinbis zur Entſcheidungsſtunde in 15 Jahren.
Hie Verhältniſſe im Saargebiet haben ſich immer mehr ver

ſchärft. Die Saarbergleute haben die Aufforderung der fran
zöſiſchen Grubenperwaltungen, vorüberg gehend 9 Stunden anſtatt
8 Stunden täglich zu arbeiten. n die allgemein herrſchende K dohlennot zu lindern, ab gele hnt Die Hntelung von Kohle an die Saar
ſtädte hat weſentlich nag hagelaſſ en, diejenige an die pfälziſchen Städte
hat gänzlich aufgehört. Alle zutage geförderte Kohle wandert vom
Saargebiet unmittelbar nach Frankreich.

Der Oberſte Verwalter des Saargebietes macht bekannt, daß die
Lebens mittelverſorgn nung im Sagrgebiet trotz aller Benhungen Frankreichs das einen Teil dieſer Verſorgung ſicherſtellte,
mangelhaft ſei und daß die laufende Verproviantterung immer
größere Schwierigkeiten biete. Der General gibt dieſer Tatſache die
Schuld, daß das Saargebiet weder Getreide noch Mehl für das not
leidende Oſterreich abgeben könne.

e e e über den Wiederaufbau.
Berlin, Jan. Laut „Berl Tagebl.“ wird der Miniſter fürWiederaufbau e e in den nächſten Tagen ſich auf Einladung

Loucheurs n a ch Paris begeben, um eine liche Ver
ſtändigung in einer Reihe von Vorfragen für den Wiederaufbau Frank
reichs herbeizuführen.

Der deutſche Geſchäftsträger für Paris.
Berlin, 16. Jan. Zum Geſchäftsträger für Parisbisherige Reichsſchatzminiſter Maher in Ausſicht genommen

Wilſon für Ausgleichsvorbehalt?
Hagag, 15. Jan. Der „Nieuwe Couränt“ meldet aus e York:

Der gut unterrichtete Waſhingtoner Korreſpondent der New York
World“ meldet, daß Präſident Wilſon usgleichsvo Lbe hatte
zum Friedensvertrag nicht ablehnen werde. Die Ausſichten für die
Ratifikation ſeien daher gut.

Uberreichung der Friedens
Paris 16. Jan. (Havas.) Die Kberaghe der Friedensbedin

gungen der Alliierten an die ungariſche Delegation fand geſtern nach
mittag im Miniſterium des Außern an die ungariſchen Bevollmächtigten
ſtatt. An der Sitzung nahr Ckemenceau, Lloyd George und Nitti
teil, ebenſo die Botſchafter der ereinigten Staaten und Japans Jn
ſeiner Anſprache erklärte C lemenceau der ungariſchen Degation, daß
zur Eingabe ihrer Beinerkungen eine Friſt von 15 gen anbe
ragumt ſei. Der Chef der ungariſchen Delegation, Graf Apponht,klärte, daß er n damit begnüge, Kenntnis von den Friedensbedin-

gungen zu nehmen, die ihm er eben wurden.
Die Lage im Feiche.

Jn Berlin wird weiter gehetzt. wannt ver
Die Komm ſt d ein Teil der Unabhängigen habenie F v n n uniſten s in den Außenbezirken der Stadt P la
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multuariſchen Vorgängen, da ſich die Mehrhelt entſchieden dagegen
wehrte, von einer Minderheit terroriſtert zu werden. In Marienfelde
kam es in einer Betriebsverſammlung ſogar zu Schlägereien. Die
Angeſtellten der Großen Berliner Straßenbahn und der Hochbahn, an
die von radikaler Seite auch herangetreten worden war, haben es ab
gelehnt, den Proteſtſtreik mitzumachen. Auch die Arbeiker der Elektri
itätswerke, der Gasanſtalten und ſonſtiger lebenswichtiger Betriebend bei ihrer Arbeit geblieben. Einmal herrſcht hier überhaupt keine

Streikſtimmung und dann wollen ſich die Leute nicht der Gefahr aus
ſetzen, mit den Geſeten in Konflikt zu geraten. Nur ein Teil der An
geſtellten der ſtädtiſchen Straßenbahn, Fahrer und Schaffuer, ſtreiken
am Donnerstag. Auf dem Friedhof der Märzgefallenen in Friedrichs
hain iſt alles ſtill Die Gräber ſind wie gewöhnlich geſchmückt; be
ſondere Kränze ſind nicht niedergelegt

Jn Hamburg und in Königsberg
haben große Verſammlungen der Unabhängigen und Kommuniſten
Dunel tieg dle als Proteſt gegen das von der Regierung eingebrachte

etriebsrätegeſetz Stellung nahmen. Die Hamburger Linksradi-
kalen u es auf einen großen Putſch gegen das Rathaus an; die
Vorbereitungen der Sicherheltspolizei vereitelten gewaltſame Demon-
krationen. Die Königsberger U. S. erzwangen einen 24 ſtün
igen Generalſtreik in allen Betrieben.

Mahnung der S. P. D. zur Beſonnenheit.
Die Landesinſtanzen der Sozialdemokratiſchen Partel Sachſens er

laſſen einen Aufruf an Sachſens arbeitende Bevölkerung, in dem ſie
unter Hinweis auf die Verſuche der Unabhängigen und Kom
munlſten, die werktätige Bevölkerung zu Gewältlätigkeiten gufgzu
e und insbeſondere auch die Arbeitsloſen zu wahnwitzigen Hand
ungen aufzuſtacheln, die Maßnahmen der Regierung als
Ergebnis des Druckes unſerer furchtbaren Zuſtände rechtfertigen
und die Arbeiter zur Beſonnenhelt ermahnen.

Geſcheiterte kommüuniſtiſche Bemühungen
nene 16. Jan Der Verſuch der Kommuniſten, zur

Durchführung ihrer politiſchen Forderungen und der Einführung der
an er einen allgemeinen Bergarbeiteraus-ſtand hervorzürufen, iſt vorläufig als vollkommen geſcheitertzu betrachten Jm Hamborner Wetterwinkel geht die Zahl der Strei
enden immer weiter zurück.

Kommuniſten- Demonſtration in Berlin.
Berlin, 16. Jan. Obgleich die Regierung die für geſtern nach

mittag von den Kommuniſten angeſeßte Trauerfeier für die
Revolutionsopfer verboten hatte, forderten doch wieder Plakate zur
Teilnahme an der Feier anf, an der ſich etwa 10 900 Demonſtranten
beteiligten. Es kam nur zu einem kleinen Zuſammen ſtoß

Kundgebungen in Frankfurt
Frankfurt a. M., 16. Jan. Eine anläßlich der Berliner Vor

gänge von der U. S. P. D. einberuſene Proteſlverſammlung wurde
auf Grund des Ausnahmezuſtandes verboten und der Vahnhvfsplah
durch Reichswehrtruppen abgeſperrt. Kundgebungen großer Menſchen
Iahen wurden nach unblutigem Handgemenge unterdrückt und die
Ruhe wieder hergeſtellt.

Demonſt rationen in Bremen.
Bremen, 19. Jan. Boesmanns Telegr. Büro meldet Geſtern

nachmittag fund die von den Kommuniſten und Unabhängigen angeſeßte

n gegen das Betriebsrätegeſet ſtatt. Kurz nach 2 Uhr
egten in den größeren Betrieben die Arbeiter die Arbeit nieder

Die Eiſenbahnerbewegung.

Rückgang der Streik bewegung.

Blut. Unzufriedenheiten einzelner Bezirke über Einreihung in zu
niedrige e e werden ſich ausgleichen laſſen. Wo, wie in Ober
ſchleſien, noch geſtreikt wird, leiſtet die Techniſche Rothilfe Erſat
arbeit. Das Bild der Lage wird durch folgende Meldungen beſonders
gekennzeichnet:

Streiks ſächſiſcher Eiſenbahnwerkſtättenarbeiterin Leipzig, Chemnih und wen

Leipzig 16. Jan. Der Streik der etwa 2000 Arbeiter der
Eiſenbahnwerkſtätten in Engelsdorf ver Leipzig hält
unverändert an. Gerüchte, daß ſich dort auch die Beamten des Fahr
dienſtes dem Streik anſchließen würden, ſind völlig unbegründet. Das
iſt auch der Fall in anderen ſächſiſchen Bezirken

Chemnitz, 16. Jan. Die Chemniher Eiſenbahnwerkſtätten-
arbeiter beſchloſſen in ihrer am Mittwoch vormittag abgehaltenen Ver
ammlung mit überwiegender Mehrheit, aus der paſſiven Reſiſtenz in
en Streikelnzutreten und legten nachmittags die Arbeit nieder.

„Zwickau, 15. Jan. Die auswärts verbreitete Nachricht, daß die
e Eiſenbahnbeamten in den Streik getreten ſeien, iſt völlig aus
er Luft gegriffen. Auch hier beſteht bei den Beamten keine Neigung
um Streik. Der Zugverkehr iſt deshalb auch normal. Es ſtreiken nur
ie Werkſtättenarbeiter in Marienthal, etwa 2000 Mann. Jm übrigen

iſt die Lage hier rudig. Am Dienstag nachmittag haben die Arbeits
loſen eine Kundgebung veranſtaltet und ihre Forderungen auf eine
Beihilfe von 500 A zu e e und Einſchulungszwecken und
auf eine 50prozentige Erhö
überreicht.

Dresden, 16. Jan. Die Arbeiter der hieſigen Eiſenbahn
werkſtätten ſind auch am Donnerstag in den Betrieben erſchienen. Es
wird allgemein voll gearbeitet.

Wiederaufnahme des Verkehrs.
Köln, 15. Jan. Der Eiſenbahnverkehr iſt im vollen

Umfang wieder aufgenommen worden. Die Züge verkehren
nach allen Richtungen. Eine Meldung aus Düſſeldorf ſagt
Der Eiſenbahnverkehr wurde am Mittwoch in Nichtung Duisburg
teilweiſe wieder aufgenommen anf den anderen Strecken fahren
die Perſonen und Schnellzüge wieder fahrplanmäßig.

Unzufriedenheit im Frankfurter Bezirk
Frankfurt a. M. 16. Jan. Die Eiſenbahnerbewegung ſpißt

her Frankfurt zu. Die Elſenbahner der Bahnämter Beßdorſf,
uherig Wetzlar und Gießen ſind von der gegenwärtig in Berlin

tagenden en kehert in die dritte Lohnklaſſe eingereiht worden wäh-
rend die Eiſenbahndirektion die Einreihung in die erſte Lohnklaſſe als
dringend erachtete. Mit dieſem Beſcheid geben ſich die Eiſenbahner
nicht zufrieden und drohen, wenn die Beſchlüſſe der Berliner Kom
miſſion nicht abgeändert werden, mit dem Streik

Frankfurter Eiſenbahner gegen den Streik.
Frankfurt a. M., 16. Jan. Die Eiſenbahner in Frankfurt

a ſie im Dentſchen Eiſenbahnerverband organiſiert ſind, ſprachen
ich geſtern in einer Vertrauensmänner- Verſammlung gegen den
Streik als zurzeit unzweckmäßig aus. Sie wollen dagegen bis zur
Erfüllung ihrer Forderungen das Arbeiten nach Vorſchrift in ſchärfſter
Form durchſühren.

Ende des Gtreiks im Juduſtriegebiet,
Eſſen, 16. Jan. Der Eiſenbahnerſtreik iſt vollkommen beendet Heute iſt im rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie-

bezirk im vollen Umſange die Arbeit wieder aufgenommen worden.

Eiſenbahnerausſtand in Oſterode.
St re 15. Jan. Wie die „Oſteroder Ztg.“ meldet, ſind heute

die Eiſenbahnwerkſtätten- Arbeiter in C ſterode in den Ausſtand ge
treten. Der Perſonen und Güterverkehr wird aufrecht erhalten.

Abſtimmung in Breslan.
Breslau 15. Jan. Die Abſtimmung der Eiſenbahnarbeiter

über Aufnahme der Arbeit Freitag früh unter Vorbehalt von weiteren
Verhandlungen hatte kein einwandfreies Ergebnis, ſo daß eine noch-
malige Abſtimmung Freitag morgen in den Betrieben erfolgen wird.

hung ihrer Bezüge der Stadtverwaltung

Es ſchien jedoch eine Mehrheit für Aufnahme der Arbeit vorhanden
zu ſein.

Die Lohnbewegung bei der Poſt.
Münſter 15. Jan. Der Poſt- und Telegraphen-

arbeiterſtreikiſt beendet. Jn der Angelegenheil dieſes Streiks
verhandelten am Donnerstag einige Vorſtandsmitglieder des Verbandes
mit dem Reichskommiſſar Severing. Nach Anfrage beim Reichspoſt
miniſterium konnte Reichskommiſſar Severing mitteilen, daß zu der
Zulage von 25 v. H. die ſeit dem l. Dezember des vergangenen Jahres
gezahlt wird, eine weitere Zulage von ebenfalls 25 v. H. treten ſoll,
die vom 1. Januar 1920 an n wird. Auf Grund dieſer Er
klärungen und um jede weitere Schädigung der Allgemeinheit zu ver
hindern, erklärten die Vorſtandsmitglieder, daß der Streik ſofort für
beendet erklärt werben ſoll.

Lettow-Vorbeck Präſidentſchaftskandidat.
Breslau, 16. Jan. Jn deutſchnationalen r gilt als feſt

ſtehend, daß die Rechtsparteien ſich endgültig für Lettow-Vorbeck
als Präſidentſchaftskandidaten entſchleden haben.

500 Millionen Teuerungszulagen.
Berlin, 16. Jan. Der Natlonalverſammlung iſt ein gemeinſamer Antrag aller Parteien zugegangen, worin 500 Millionen Mark

gefordert werden zur Gewährung von Kriegsteuerungszulagen an Beamte, Offiziere und Mannſchaften, ferner an Lohnangeſtelts, ſowie an

Ruhegehaltsempfänger und Hinterbliebene.

Politiſche Kberſicht.
Iſterreich.

HPerreich und die TſchechySlowakel.
Wien, 16. Jan. (Kort-Büro.) Jm Ausſchuß der öſterreichi

ſchen Nationalverſanmlung berichtete Staatskanzler Renner über die
früheren Verhandlungen, ſowie über die eingehenden Beſprechungen
mit dem tſchech ſowatiſchen Miniſter des Vußern Beneſch. Die
freundſchaftliche wirtſchaftliche Zuſammenaxbeit der beiden aufeinander
angewieſenen Länder könne keineswegs die Bedeutung oder die Natur
eines Bündniſſes beanſpruchen, ſondern bloß den Charakter guter Nach
barſchaft haben. Beide Stagten werden loyal vom Friebensvertrag
von St. Germain ausgehen, wonach die tſchecho-ſlowaliſche Republik
cuf die Exiſtenzmöglichkelt Oſterreichs Bedacht nehmen wird Die
Frage der nationalen Minorität betrachten beide Republken völker
rechtlich als eine für jeden der beiden Staaten rein interne Frage
Beide Teile hätten das Jntereſſe, bei der Abwehr jeden Reſt rurativns
verſuches von außen und innen einander behilflich zu ſein.

Trofſtloſe Lage in Wien
Wien, 16 Jan. Die Lage der Stadt Wien iſt infolge des Aus

bleibens der Kohlen geradezu troſtlos. Der Staatsſekretär für Handel
und Induſtrie erklärte, es n keine Mittel vorhanden, daß Kohlen
e erfolgten Auch ſeit zu befürchten, daß der Bahnverkehr ein
geſtellt werden muß.

Frankreich.

Frankreichs Rüſtungen zur See
Parfs, 15. Jan. Präſident Poincaré unterzeichnete einen Ge

ſetzenlwurf, nach dem der Bau von 5 Panzerſchiffen des Typs Nor
mändie“ elngeſtelt und 6 Aufklärungskreuzer für Geſchwader
zwecke und 1 Torpedobootszerſtörer für Aufklärungszwecke
n Jahre 1920 auf Stapel gelegt werden ſollen.

Ablehnung des Generalſtreiks in Frankreich.
Paris, 15. Jan. Die Generalverſammlung der Confederation

Generale du Travail hat geſtern mit 110 gegen 22 Stimmen einen
geren der Extremiſten auf Erklärung des Generalſtreiks ab
gelehnt.

Deutſchland

Hoch Hilfsgktion der preußiſchen Regierung.
Berlin, 15. Jan. Die preußiſche Staatsregierung hatte bereits

eine größere Summe zur Verteilung an die durch das Hochle r Geſchädigten überwieſen. Die eingegangenen Nach
richten haben n der Amfang der Schäden noch gar nicht
u überſehen, jedenfalls aber ſo groß iſt, daß die in Abſicht genommene
weitergehende Hilfsakkion unbedingt ſofort einſetzen muß.
Das Slgatsminiſterium hat deshalb beſchtoſſen, an die Landesber
ſammlung ſoſort nach ihrem Zuſammentritt mit dem Antrag heran
Zzutreten, die Stacgtsregierung zu ermächigen, den Überſchwemmungs
gebieten im weiteſten he Hilfe zu gewähren, und die hierfür er
ſorderlichen Gelder vorläufig aus bereiten Mitteln zur Verfügung zu
ſtellen.

Gegen das Betriebsrätegeſetz.
h. Halle, 16. Jan. Eine ſtark beſuchte Konferenz der

Vertrauensleute der Betriebsräte Mitkel deutſchan d s nahm ſolgende Entſchließung an Die in Halle verſammelten
Vertreter der revolutibnären Arbeiterſchaft Mitteldeutſchlands er
klären von neuem, daß die Angeſtellten und Arbeiter des genannten
Gebiets nach wie vor gewillt ſind ihre revolutionäre Tatkraft und
Diſziplin in den Dinſt des Befreiungskampfes zu ſtellen. Sje ſind
täglich und ſtündlich bereit, als Vortrupp mit der Geſamtheit des
revolutivnären Proletariats den Kampf mit dem Kapital auszufechten.

S Die revolutionären Betriebsvertrauens leute
von Halle und Umgegend ſtellten ſich in einer Verſammlung
auf den Boden obiger Entſchließung Die Halleſchen Buch
dru cher legten in einer ſtark beſuchten Verſammlung allerſchärfſte
Verwahrung ein gegen die geplante Ausnahmegeſetgebung, die den
Buchdruckern die wichtigſten und fundamentalſten Rechte der Betriebs
räte raubt. Die Verſammlung erklärt, mit allen Mitteln ſich einer
Rechtsverminderung zur Wehr zu ſetzen. Alle öffentli che n
Gebäude, wie Poſt, Gericht, Kaſernen uſw. ſtehen ſeit Mittwoch
abend unter militkäriſchem Schuß. Man vermutet auch hier
Unruhen ſeitens der Kommuniſten

Provinz und Umgegend.
h. Halle, 16. Jan. Das Hochwaſſer der Saale hatte geſtern

einen Stand erreicht, wie es ſeit Jahren nicht der Fall war. Am
Mittwoch iſt die Saale um 68 Zentimeter und geſtern in den Vor
mittagsſtunden in einer Stunde um 15 Zentimeter gewachſen. Jn
den tiefer gelegenen Häuſern räumte man die Keller. Der Betrieb in
den Stadtinlhlen, in der Steinmühle und in der Weineckſchen Mühle,
mußte vollſtändig eingeſtellt werden.

h. Sangerhauſen, 16 Jan. Zur würdigen Erinnerung an die
gefallenen Mitbürger unſerer Stadt ſoll ein Volkshaus mit Ge
ächtaishalle errichtet werden. Das Volkshaus ſoll einen

großen Saal erhalten, ferner einen Konzert- und Theaterraum, einen
Verſammlungsraum und verſchiedene Nebenräume uſw. Der Bau
dieſes Vollshauſes wird vorausſichtlich erſt in 19 15 Jahren ver
wirklicht werden können, da die Finanzfrage hierbei eine bedeutende
Rolle ſpielt.

h. Bitterfelb, 16. Jan. Die Stadtverwaltung hat das landſchaft
lich ſchöne, in geſunder, ſtaubfreier Waldluft gelegene Oberförſterei-
grundſtück Zöcer i gepachtet und darin ein Erholungsheim
für die werktätige Bevölkerung errichtet

h. Alsleben, 16. Jan. Der hieſige Poſtaſſiſtent Friedrich und deſſen
Braut Margarete Kramer wurden auf der Chauſſee von Belleben nach
Alslehen von vier jungen Leuten überfallen. Unter Vorhalten
von Revolvern wurden ihnen 600 Geld, Brieftaſche, Uhr und Kette
geraubt

Merſeburg und Umgegend.
16. Jannar.

Erhebliche Einſchränkung des Sonntagsdienſtes bei der Poſt.
Der Sonnlagsdienſt der Poſt wird abermals weiter eingeſchränkt. Das
Reichspoſtminiſterium hat einſchneidende Richtlinien dafür aufgeſtellt,
die von den Oberpoſtdirektionen im Benehmen mit den Verkehrs
ämtern durchgeführt werden. Die Poſtſchalter werden zwiſchen 8 und
Uhr eine höchſtens 1 Stunden offengehalten.Dieſe Zeit darf aber nicht in mehrere getrennte Abſchnitte zerlegt wer
den. Sie ſoll dem Verkehrsbedürfnis, dem Poſtengang, dem Haupt
gottesdienſt, der Arbeitszeit im Handels und Gewerbebetrieb und
ſonſtigen beſonderen örtlichen Verhältniſſen angepaßt ſein. Von
Paketen werden nur noch dringende angenommen, von Poſtanweiſungen
und Zahlkarten nur noch telegraphiſche, Wertbriefe überhaupt nicht
mehr. Die Kaſtenleerungen werden auf das unumgänglich notwen
dige Maß beſchränkt. Am zweiten Weihnachts-, Oſter- und Pfingſt

ſag ruht die Ortsbriefbeſtellung. Wo der Schalterdienſt früh
ällt, ſoll nötigenfals mittags Gelegenheit zur Auflieferung von Tele
rammen gegeben werden Bei Poſtämtern zweiter und dritter Tſie bei Poſtagenturen kann die RPachmittagsdienſtſtunde im Tele

graphenbetrieb aufgehoben werden. Der Fernſprechbetrieb kann nach
mittags beſchränkt aufgehoben werden Wie uns t vom hieſigen
Poſtamt milgeteilt wird tritt die n hinſichtlicht des Auf
lieferungsverkehrs von Pa eten, Poſtanweiſungenuſw. ſchon am morgigen Sonntag beim hieſigen Poſt
agmtin Kraft. Die en der Dienſtſtunden wird erſt nach
Beſprechungen mit den Behörden, Geſchäftslenten uſw. getroffen werden
und dürfte auch in Baälde erfolgen. Bis dahin verbleibt es bei den
jetzigen Dienſtſtunden an Sonntagen.

Der Gaspreis für Dezember 1919 iſt vom Magiſtrat für n
Koch und Heizgas an Private auf 76 für Münzgas (Automaten
auf 78 für das Kubikmeter feſtgeſetzk worden.

Kein ſtrenger Winter mehr. Uber die Frage wie ſich voraus
ſ tlich die Witterung für den weiteren Verlauf des Winters und wie
ich das Frühjahr geſtalten wird, ſchreibt der „Jenger Ztg.“ ein
Wetterkundiger: Nach der Beobachtung der Sonnenflecken und den von
ihnen beſchtiebenen Kurben dürfte der Winter einen vorwiegend mil
den Charakter annehmen. Es dürfte mit viel bewölkten Tagen zu
rechnen ſein, auch reichliche Niederſchläge n und die n e
Kälteperioden werden vorausſichtlich nicht lange Beſtand haben. ür
ein n Wenn Frühjahr, als das leßtvergangene, dürfte nach der bis
herigen Entwicklung der Sonnenflecken zu rechnen ſein und die faſt
regelmäßig einſetzende längere oder kürzere Trockenperiode ſchon etwas
früher eintreten, vorausſichtlich ſchon Ende März oder in der erſten
Hälfte vom April auch wird es wohl zu frühzeitiger Gewitterbildung
kommen, dem dann ein kühler, feuchter Mai folgen dürfte, was der
Frühjahrsbeſtellung ſehr förderlich ſein wird. Die bis jetzt immer
wieder auftretenden Sonnenfleckenkurven deuten auf einen feuchten

Sommer hin. tBeamtenbeſolbungsreform. Die neue Beamten und Lehrer
beſoldun rn wird vorausſichtlich Mitte nächſten Monats der
Nationglverſammlung zugehen. Sie ſieht 12 Klaſſen vor, 4 für Ober
beamte, 5 für mittlere und 3 für untere Beamte und ſetzt ſich e
mäßig zuſammen: 1. aus einem Grundgehalt und Alterszulagen,
die überall in Stadt und Land in jeder Gehaltsſtufe gleich ſind;
2. aus Ortszulagen, die außer dem vollen Wohnungsgeld noc
einen nach den Orten verſchiedenen beweglichen Gehaltsteil darſtellen
3. aus nicht penſionsberechtigten Kinderzulä gen. Außerdem
ſollen vorläufig noch Teuerungszulagen gezahlt werden. Gegen dieſe
Beſoldungsordnung erhebt der Deutſche Beamtenbund Einwendungen,
er befürchtet, daß die geplanten Ortszulagen durch ihre verſchiedene
Bemeſſung Unzufriedenheit erregen werden und die Gefahr in ſich
ſchließen, das Grundgehalt und die Alterszulaggen herabzudrücken.
An ihre Stelle will der Bund nur das reine Wohnungsgeld Flrt
wiſſen. Gleiche Bedenken beſtehen gegen die Kinderzulagen. Zabl-
reiche Abgeordnete wie auch einzelne Beamtenverbände (namentlich
Bayern) ſollen aber hinter der Regierungsvorlage ſtehen. M.

Neligionsunterricht. Die Befreiung vom Religionsunterricht
iſt in den Schulen des Bezirks vom alleinſtehenden Lehrer in er
und mehrklaſſigen Schulen vom Erſten Lehrer oder vom Schulleiter
nach Benehmen mit dem Klaſſenlehrer auszuſprechen. Hd.

Die Wahl der Elternbeiräte. Von einer auswärtigen Kreis
ſchulinſpektion (in Merſeburg ſelbſt wiſſen die Schulbehörden an
ſcheinend noch nichts von der Preſſe und ihrer Bedeutung für die
Hffentlichkeit! D. Red.) wird mitgeteilt, daß die Wahlen it den
Elternbeiräten an den der Regierung in Merſeburg unterſtellten
Schulen am Sonntag den 7. März 1920 ſtattfinden.

Die Lohnbewegung in der Poſtverwaltung. Der Reichspoſt
miniſter hat eine Deputation der Poſthilfskräfte empfangen
und ihnen zugeſichert, daß, falls der abzuſchließende Tarifver-
krag nicht bis zum 1. Februar fertiggeſtellt ſein ſollte, die Sätze dieſes
Tariſvertrages rückwirkend vom 1. Januar ab Gültigkeit haben ſollen.
Gleichfalls iſt den Poſthilfskräften und den Fernſprech-
arbeitern eine Lohnerhöhung um 25 Prozent zugeſichert
worden.

Zehnjähriges Beſtehen des Arbeitsnachweisverbandes e
Anhalt. Am Januar 1910 wurde in Magdeburg unter der Ober
leitung des Oberpräſidenten v. Hegel der Arbeitsnachwejsverband
Sachſen Anhalt gegründet. Den Vorſitz führt e der Gründung
ehrenamtlich Oberprädialrat Breyer. Der Ver dem Ver
bande deutſcher Arbeitsnachweiſe in Berlin bei und gab die Veran
laſſung zum Zuſammenſchluß aller rung Arbeſtsnachweisver
bände im Preußiſchen Arbeitsnachweisverband“, deſſen Vorſitz ſeit
dem Oberpräſidialrat Breyer führt. Der Arbeitsnachweisverband
Sachſen Anhalt fing ſehr klein mit einem Leiter und einer Schreib
kraft an, er umſaßte zunächſt nur 17 öffentliche Arbeitsnachweiſe.
Heute beſchäftigt ex ein Perſonal von 60--70 Köpfen und hat ein Netz
bon 78 tüchtig, zum Teil vorbildlich arbeitenden Arbeitsnachweiſen
geſchaffen, das ſich über das ganze Verbandsgebiet erſtreckt e
die preußiſche Verordnung vom 12. September 1919 hat der Verban
die Geſtalt eines Provinzialamtes erhalten und wird künftig den
Pamen Landesgarbeitsamt Sachſen Anhalt führen.Große Verdienſte um die Entwicklung hat ſich der Geſchäftsführer,
ſpätere Direktor Dr. Dermietzel von 1910 1919), jetzt Direktor
des Verbandes deutſcher Arbeitsnachweiſe und demnächſt auch Refe
rent im Reichsamt für Arbeitsvermittlung, erworben. Jetziger Ge
ſchäftsführer iſt Direktor Lüttgens. Dem Verbande angegliedert
iſt das durch die preußiſche Verordnung vom 18. März 1919 begründete
Provinzialberufsamt für Berufsberatung.

Eine öffentliche Verſammlung der U. S. P. D. wurde geſtern
gbend im Tivoliſaale abgehalten. Infolge der angebrochenen unruhigen
Zeit war der Saal gepreßt voll, und wir gehen nicht ſehl in der An
nahme, daß eine große Anzahl Neugieriger zugegen war, die nicht der
U. S. P. D angehörten Der Redner des Abends, Stadtverordneter
Koenen- Merſeburg, kam eingangs auf den Zuſammenbruch im Jahre
1918 zu ſprechen, die Revolution und den weiteren Verlauf derſelben,
in dem das revolutionäre Proletariat von der Regaktion wieder nieder
gekämpft und um ſeine Errungenſchaft betrogen worden ſei. Zu der
Reaktion rechnete er die Demokratie, die Mehrheitsſozialdemokratie und
das Zentrum, wonach er ſeinen Vortrag benannte: Die Regktion der
Demokratie“ Es gelte nunmehr wieder, die Arbeiterköpfe zu revolu
tionieren, vor allen Dingen der Angeſtellten An die Erxfüllugg der
vielen Verſprechungen, die man dem Proletariat in der Revolution
gemacht habe, denke heute niemand mehr Er begründete dies mit der
noch nirht erfolgten Sozialiſierung der Brannkohleninduſtrie, der Kali
induſtrie Stickſtoffinduſtrie, der Elektrizität des Verſicherungsgewerbes,
der Zellſtoffinduſtrie, des Anzeige- und Werbeweſens, der Zigaretten
induſtrie, des Bankweſens. Die Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen Arbeitern
und Unternehmern bezw. Kapital bezeichnete er als unmöglich. Der
Arbeiterſchaft werde nur blauer Dunſt vorgemacht. (Das gleiche be
haupten die Sozialiſten von den Ungbhängigen. D. B) Durch die
Steuergeſetzgebung komme die Arbeiterſchaft auf den Hund Den Höhe
punkt aber erreiche die Reaktion der Demokratie in dem Betriebsräte
geſetz, es ſolle der Totkenkrang für die Revolution des Proketariats
werden Die Klaſſenfuſtiz zeige ſich nur zu deutlich in Urteilen in den
Prozeſſen gegen Kilian und Marloh; demgegenüber müſſe das Prole
tariat die Volksgerichtsbarkeit verlangen. Dieſe Demokratie ſei nicht
die wahre Demokratie, es ſei nur eine Formaldemokratie. Die wahre
Demokratie könne erſt nach der Aufrichtung der Dikkatur des Prole-
tkariats eingeführt werden Jn den Kundgebungen in Berlin komme
die Wahrheit zum Ausdruck Das ſchaffende Volk habe zu entſcheiden,
unter welchen Verhältniſſen produziert werden ſoll und wie die Erzeug
niſſe zu verwerten ſind. (Bei der eventuellen ſpäteren Durchführung
dieſes Shſtems werden die Unabhängigen aber große Augen über das
Früchtetragen ihrer Lehren machen! D. B. Die Aufrichtung der
Diktatur des Proletariats ſei aber eine gewaltige Aufgabe. Des wei
keren wandte er ſich dann gegen die einzelnen Beſtimmungen des Be
kriebsrätegeſetzes der Reaktion der Demokratie, vor allem gegen die
Scheidung der Angeſtellten und Arbeiter, die Betriebsbilanz an Stelle
der vollſtändigen Bilanz und die Nichtabberufung der Betriebsräte
Dadurch komme Stabilikät in das Syſtem. (Und ſtabile Verhältniſſe
haſſen die Unabhängigen. D. B) Zum Schluß forderte er zur Revolu
kionierung der Arbelter- und Angeſtelltenköpfe und zum feſten Zu
ſammenſtehen in der kommenden Zeit, in der Hoffnung, daß die Reak
tion der Demokratie nur etwas Vorübergehendes ſei, auf dem Wege
zur Aufrichtung der Diktatur des Proletarkats und danach zur wirk
lichen Demokrakie Von den Angehörigen der U. S. P. würde dem
Redner lebhafter Beifall gezollt. Jn der Diskuſſton ſprach kurz Herr
Sämiſch in dem glelchen Sinne, worauf Herr Koenen noch ein Schluß
wort mit einem lebhaften Appell an die Verfammlungebeſucher richtete

D.
Platzmuſik der Landesjäger. Am Sonntag findet bei günſtiger

Witterung Platzkonzert auf dem Schulplaß bon 1150 bis 1230 Uhr
ſtatt, veranſtaltet von der hieſigen Landesjägerkavelle unter Leitung
des Muſikleiters Klaehre Zum Vortrag kommen U Germänentreue,
Marſch von Blankenburg. 2. Ouberture zur Oper Wenn ich König
wär“, von Adam 8. Mondnacht auf der Alſter, Walzer von Fretas.

and trat dem Ver-
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e be les labeſßnders gefährlich werden. Sein S war, ein Minne polnt

J. Bperelten-evue, Humvriſtiſches Potpourri von Linke. 5. Peters-
burger Schlittenfahrt von Eilenburg 6. Nibelungen Marſch von
Wagner.

Die Auswahl erholungsbedürftiger Kinder für die Schweizerreiſen.
Wir erhalten folgende e

Nachdem bie Kinder der erſten beiden Transporte nach der Ton
lücklich wieder nach Hauſe zurückgekehrt ſind und die Eltern ſichdarüber frenen können, wie ſich ihre Kinder erholt haben, und nachdem

jetzt ſchön wieder die Vorarbeiten für die nächſten Transporte ge-
troffen werben möge hier in wenigen Worten klargelegt werden, nach
welchen Grundſäten die Auswahl erfolgt iſt und künftig erfolgen wird
Die Entſendung der Kinder nach der Schweiz erfolgt nach Richt

linken, welche von der Schweiz aufgegeben und a von dem Bund
zur Ex haltung und Mehrung der deutſchen Volkskraſt Halle, der jehigen
un für Entſendung erholungsbedürftiger Kinder nach der
Schweiz für gang Deutſchland weiter bearbeitet wurden Jn dieſen
Richklinten iſt zum Ausdruck gekommen, daß es e um ein Unter
gehen für erholungsbedürſtige deutſche Kinder vhne Unterſchied von
Rang und Stellung der Eltern handelt, wobei lediglich die körperliche
Erholungebedürftigtent maßgebend ſein ſoll. Deshalb erfolgt die Aus
wahl Zunächſt durch die Schulen, wobei die Forderung der Schweiz
berlſekſihtigt werden muß daß ihr nur wohlerzogene, erholungs-
eblrſcie alſo nicht ſchwerkranke, und von Unge e und anſteckenden
Krankheiten freie Kinder zugeſchickt werden ſollen. Die nach dieſen
Hrunbſätzen von den Schulen ausgewählten Kinder werden e einen
Berkrauensargt unterſucht und danach, je nachdem körperliche Bedürf
tigkeit vorhanden iſt, in ſten eingeordnet, aus denen die Zentral
ſtelle in Halle dann die Auswahl der wirklich zu entſendenden Kinder
trifft. Daneben nd ſogen Anſchlußkinder zugelaſſen, d. h. erholungs
bedürftige Kinder, welche als ganz beſtimmte Eingelperſönlſchtkeit in
le von Bekanntſchaften in der Schweiz von beſtimmten Schweizer
amilien dem Namen nach angefordert werden. Dieſe Kinder reiſen auf
hre Koſten und werden ledigtich mit dem Transport mitgenommen

Nach dieſen neuerdings nochmals beſonders betonten Grundſäßen
iſt in Merſeburg auch ſchon von Anfang an verfahren worden. Es
war aber badurch, daß die Vorbereitungen bei uns in Merſeburg gut
Aaniſtert waren ſo daß alle Unterlagen rechtzeitig da waren, möglichaß mit den er zwei Transporten le Kinder,
welche ſüch überhaupt gemeldet hätten, mitgeſanditwerden konnten wenn e nicht wegen Ungeziefer uſw. zurück
gewieſen werden inußten

Weiter ſei betont daß bei dem bisherigen Transport die meiſten
Eltern in beſſerer Vermögenslage mehr Mitlel zur Verſügung geſtellt
hében, als für ihre eigenen Kinder für die Reiſe notwendig warxen,

haben Zwei Elternpaare ſur je vier andere Kinder Mittel zur
erfühung geſtellt. Dadurch iſt es möglich geweſen, den dürftigen

Kindern erhebliche Zuſchüſſe zu den Reiſetoſten zu gewähren und auch
noch für die nächſten Transporte einen Grundſtock zu ähnlichen Unter
ſtütungen zurüdzubehalten. Dieſe Spender ſind nicht veröffentlicht
wörden und die von Halle aus für die dortigen Zwecke veröffentlichte
Sammlung hat mit dieſer Sache nichts zu tun Wohl aber würde es
das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt ſehr angenehm empfinden, wenn die
gnigen, die ſeinerzeit nichts zu dieſem Zwecke dem nu hliahrits amt zugewendet haben jeht nachdem ſie ihre Kinder

geſund wieder haben, dies dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt gegenüber
Hachholen würden und wenn ſich auch ſonſtige Wohltäter für dieſen
wech finden und dem ſtädtiſchen Wo lfahrtsamt Mittel

ſierfür zuführen wollten, da für die künftigen Transporte die freie
Baheſahrt in Wegfal gekommen iſt und ſich die Koſten gegenüber dem
Vorjahr ganz erheblich erhöht haben

Verſammlung des „Heimatkundlichen Vereins
Jm Soäle des „Herzog Chriſtian“ hielt e „Heimatkundlicher

Vereln“ ſeſtern einen Vortragsabend ab, der ſich eines überaus zahl
reichen Beſuchs erfrente. Prof. Wedding eröffnete mit herzlichen
Begrüßungsworten die Verſammlung und wies darauf hin, daß die
Darbierungen in gewiſſem Sinne das ſortſetzen wollten, was die Jahr
tauſendſeler im Herbſte vorigen Jahres zu erzählen angeſangen habe.
Zunächſt hielt Lehrer Reuſcheri einen Vortrag über den großenDe lentrreg vor 900 Jahren und ſelnen Bericht
erſtatter Biſchof Thietmar von Merſeburg. Als KalerHeinrich (002 162) zur Regierung kam, waren im Oſten zwei

rohe Nachbarreiche S und Polen. Der Herrſcher des letzterenEhro ry (der Kühne), ſollte dem veutſcheg e
ches

Geſaintreich zu gründen, das alle kawenſtäm. e umfaſſen und un
abhängig don Deutſchland a ſollte. Die Schwäche des bisherigen
deittſchen Kaiſers Otlo III. hatte die Ausführung ſeiner Pläne weſent
lich unterſtütt. Als Markgraf Eckard von Meißen ermordet worden
waär, eroberte Chrobry ſofort den größten Teil der Markt Meißen und
erlandte ſogar bie Belehnung inſt der Lauſitz Er dringt bis zur
haben Elſter bor und bringt das ſüdliche Wendenland in ſeinen
Beſ. 1002 fehrte Heinrich I. in Merſeburg ein, un ſich von den
Großen des Reichs den Eid der Treue en zu laſſen. Er war
ein kluger Staatsmann Als Boleslaw Chrobry auch zur Huldigunnach Merſeburg kam, hofſte er, das Exoberte beſtätigt zu erhalten, e
müßte er wichtige Teile dieſer Länder wieder mrickgeren Als er im

folgenden Jahre auf dem beſten Wege war, ſein polniſches Rieſenreich
u grünben, mußte der deutſche Kaiſer wohl oder übel nachgiebig ſein
enn er könnte ſich in ſeinem Lande nur auf Wenig verlaſſen. Ent-

non Anerbietungen ſchlug der Polenfürſt aus. Jn dieſer
eit, 1004, war es auch, daß das Mexſeburger Bistum, das nach kurzem

Beſlande eingegangen war, neugegründet wurde. Es ſollte auch an
einen Teil ein Vollwertk gegen das Slawentum ſein. Viele Jahre
aben die Kümpfe wiſchen Deutſchen und Polen gedauert. 1004 be
Weite Heinrich II. Böhmen von pölniſcher Hertſchaft, dräng dann ſogar
is Poſe vor freilich rückte dann wieder der Pole in die Elbgegend

ein Und bebröhte ſo das deutſche Land. Das war um ſo geſährlicher
als Heinrich nicht bloß gegen Polen, ſondern auch gegen Feinde im
Weſten zu kämpfen hatte. Wieder findet ſich Chrobry in Merſeburg
ein 1018 huldigt er in feierlicher Weiſe dem Könige So ziehen ſich
die Kämpfe jahrekang fort, bis im Frieden von Banhen 1018 der Pole
die Lauſitzen unter deutſcher Oberhoheit behalten darf Die Ehre
bleibt Heinrich Ha nach Kräften iſt er für Wahrung des Deutſchtum
eingetreten und hat das Endziel des ehrgeizigen Polenſürſten zu ver
eiteln gewußt. Dabei gelang es ihm auch, die deutſchen Stämme auf
ürütteln und ſie auf nationale Ziele hinzuweiſen. Manches erinnert

in Merſeburg an Heinrich I. Uber dem Eingang zum Dom beſindet
ich ſein Bilbiis in Stein Auch ſehen wir ihn in einem bunten Fenſterin dein Hochaltar und im Lettner.

Wenn vor Kaiſer Heinrich II. die Rede iſt, muß auch eines anderen
Mannes gedacht werden, der ſein Zeitgenoſſe war und uns Merſe
burgern auch vertraut iſt es iſt der Biſchof Thietmar Er ſt
ein Sachſe von Geburt und entſtammt einem reichen, frommen Grafen
Eſchkecht. Seinen Unterricht empfängt er in einem Stiſt in Queblin-n unb kommt dann in das Kloſter ſpäter in das Domſtiſt zu Magde

burg. Schön mit 16 Jahren wird er Domherr und bald darauf Probſt
in Walbeck. Als Biſchof Wigbert von e ſtirbt, wird er
deſſen Nachfolger und verſteht das Amt eines Merſeburger Biſchofs
his 1018. Merſeburg verdankt ihm vor allem den Bau des ſchönen
Domes, der freilich erſt nach Thietmars Tode vollendet wurde. Vie
Biſchofschronit ſpricht ſich ſehr lobend über ihn und ſeine Herrſcher
el aus Was vir Gutes und Schönes beſihen, ihm iſt es zu danken.“
in nördlichen Querſchiff des Domes hat er ſeine leßte Ruhe geſunden

Ein Grabſteln erinnert an ihn Jhm zu Ehren hat man eine Straße
Thietmarſtraße! benannt. Er iſt aber vor allem auch als Geſchichts-
chreiber von hoher Bedeutung Mit Sachkenntnis und geſchichtlicher

reue hat er die Geſchichte der alten ſächſiſchen Kaiſerzeit beſchrieben
Der Vorſigende, Prof. Wedding, dankte dein Redner für die

mit großem Fleiß zuſammengeſtellte Arbeit und nahm ſodann nach
kurzer Pauſe ſelbſt das Wort zu dem andern angekündigten Vortrag
„Die Bedentung des Namens Merſeburg. Er führte
etwa folgendes aus Das Intereſſe für die Namen unſerer Heimatſtadt

tht bis auf Biſchof Thiekmar zurück und reicht bis zu Rademacher.u dieſen vergangenen 900 Jahren e wohl ein Dutzend Erklärungen

auſgetaucht, bie zum Teil recht kurz ebiger Art waren, während andere
nicht von der Hand gewieſen werden können Jn drei Gruppen kann
man dieſe Namendentungen einteilen Einige Erklärungen knüpfen an
r Turſaehen oder Vermutungen an Sie weiſen auſ den Kriegs
gutt Mars hin Merſeburg wurde alſo bedenten „Maxsburg Man
Permiutet auch, daß man es zu Ehren des heiligen Martin benannt
habe eine Vermutung die von mehreren Geſchichtsſchreibern geteilt
wird. Vulpius berichtet der Name ſel von Herg, der Den
Götterkönigin, ab geleitet Jn die zweite Gruppe gehören die Deutüngen,
e den Aanen Merſeburg aus der deutſchen Sprache erklären wollen

nämlich daß ber erſte Teil des Namens mit Marſch, Moor, Moraſt
zuſatnmenhange. Müllenhoff führt den Namen auf ein gothiſches Wort
rück der dann ruhmvoll bedeuten würde. Endlich die dritte Gruppe
e ſagt, der Rame ſei ſlawiſchen Urſprungs und bedeute etwaMitte Grenzland oder Mittenwald. Der Vortragende glaubt nun, auf

Grund von ſprächgeſchichtlichen Deutungen und Feſtſtellungen auf
Brund der Erdtunde fölgende Erklärung geben zu können: Merſeburg

war ſchon in alter Zeit die Mitte eines Burgwarts oder Gaues, und
damit der Mittelpunkt in militäriſcher religloſer und richterlicher Hin
ſicht. Sonderbarerweiſe hat ſich dieſe alte Bedeutung bis in die Gegen
wart erhalten im Mittelalter war es religiöſer Mittelpunkt, bis in
die Neuzeit hinein iſt es Sitz zahlreicher Verwaltungen geblieben.
Dem Vortragenden wurde für e ſcharfſinnigen Unterſuchungen herz
licher Dank geſpendet Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Die Bexichtszeit (6. bis 13. Jannar begann mit winterlichem

Wetter, die Durchſchnittstemperatur aller deutſchen Orte 8 Uhr vorm.
betrug am 6. Januar Grad Celſius, am 7 Januar 83,1 Grad
Celſins, ſie ſtieg dann ſchnell und ununterbrochen (8 Jannar 0,8,
W Januar 22 Grad), von einem kleinen Kälterückfal am 10. Jan
äbgeſehen, am 11. Jan auf am 12. Jan. 50 und am 18 Janauf 72 o daß die mittlere Temperatur der Berichtsgeit Grad
betrug Kamen zu Beginn noch bis zu 10 Grad Kälte vor, ſo wurden
am lehten Tage bis zu 12 Grad Wärme gemelbet, Ware es nicht noch
o n im Jahre, befänden wir uns nicht noch mitten im Winter,
o könnte man faſt annehmen, der Frühling käme ſchon mit Brauſen,enn gebrauſt a es in den Lüften genug, namentlich am 12. und

13. Janunar, wo der Wind verbreitet volle Sturmſtaärke in Deutſch
land erlangte. Dieſes Anwachſen des Windes war erklärlich, denn
dieſe Tage brachten uns Luftwirbel bis unter 724 Millimeter Tiefe
während andererſeits ein beſtandiges und e kaltes Hochdruckgebiet
im SW. (Spanien) bis über 770 Millimeter lagerte Wenn auch
Hälterückfalle ſicher noch nicht ausbleiben werden, es geht doch dem
Frühling entgegen, wie man an der langſamen Tageszunahme merken
kann. Möchte doch unſer armes, gequältes deutſches Land auch bald
ſo ſicher einem neuen Frühling entgegengehen. Die Niederſchlags
menge mit insgeſamt 323 Millimeter war, wenn man das Buche einer
großen Anzahl von Beobachtungen gerade an den niederſchlagreichſten
Tagen berückſichtigt, eine ziemlich große Die mittlere Bewölkung
betrug 83 Prozent. Bei Abſchluß dieſes Berichts ſt e immer das
Maximum über Sijdweſt- Europa vorbanden, es hatte ſogar gerade
heute an Jntenſivität noch zugenommen. Andererſeits dauerte auch
das Heranziehen von Störungen von NW. her fort wenn gleich
nicht verkannt werden kann, daß z Zt. die Jſolaren dort eine nach NW.
gerichtete Lage angenommen haben. Es iſt wohl aber nur eine kurze
er hierin zu erwarten, die einmal ein vorübergehendes Sinken
der Temperatur in Deutſchland bewirken fann. Für Sontag halten
wir im allgemeinen bewölkungsſtarkes, windiges und gelindes Wettermit Selweſſen Niederſchlägen als bevorſtehend.

e

Fär unſere Hausfreuen.
(Lebensmittelkalender für Sonnabend 17. Jan.)

Ansgabe von Mager- und Buttermilch in den Verkaufsſtellen
Fiſcher Konſumverein (An der Geiſelſ und Schanze,

rüſtz würſt im freſen Verkauf in den bekannten Verkaufsſtellen.

Sekeuditz, 16. Jan. Eine Mehlſchieberin wurde am
Dienstag abend von der Polizet angehalten, als ſie eben mit der Außen
bahn nach Leipzig abfahren wollte. Das beſchlagnahmte Mehl wog
ungefähr einen Zentner

s Teuditz b. Dürre herg, 16. Jan. Vnyrigen Sonntag iſt hier einene für die im Weltkriege Gefallenen eingeweiht
worden. Vaſt jede Familie der ganzen Kirchſahrt, zu der die Orte
Teubitz, Lellwiß, Könnern, Wagwiß und Ellerbach gehören, hatte eine
größere ober kleinere Gabe für das Liebeswerk e g ech Jm Feſt
gottesdienſte zeigte die Kirche den ſchönſten Schmuck einer zahlreich
erſchlenenen Feſtgemeinde. An der Spitze der Vereine waren der
Krieger und Milikärverein mit ihren Fahnen gekommen und der Ge
angverein erfreute die Gemeinde durch einen herrlichen Feſtgeſang.
Aller Herzen ſchlugen höher, galt es doch den 71 Gefallenen der Kirch-
fahrt ein ehrendes Gedächtnis zu ſehen in Geſtalt einer großen, 18
Zentner ſchweren Steinplatte mit den Namen der Helden. Die Platte
iſt von dem Bildhauer und Architekt Judkof fein Schkopau angefertigt
und zeigt am Kopfe als Sinnbild einen Adler im Kampfe mit elner
Schlange. Wie alles was aus den Werkſtäkten für Kunſt und Kunſt-
gewerbe in Schkopau hervorgegangen iſt, z B. das Scharnhorſtdenkmal
in Großgörſchen oder der Lutherbrunnen in Mansfeld, ſo iſt auch die
Gedächtnistafel ein Kunſtwerk und gereicht der Kirche, an deren ſchön
en Seitenwand ſie errichtet iſt, zur höchſten Zierde. Zugleich hat das
Gotteshaus im Jnnern hach den Angaben des Herrn Juckoff ein neues
Gewand erhalten in einſachem, goldene Tone mit ſchwarzen Kanten
ſo anſprechend, daß es allgemein gefällt Mit den Kränzen im Altar
raume, welche die Angehörigen ſchog während des Krieges ihren Ge
ſallenen zum ehrenden Gedächtnis gufgehängt haben, bildet das Kirch
lein eine ſehenswerte prächtige Gedächtnishalle für die Helden, die für
uns ſtarben

Der Van von Wohnhänfern im Jahre 1920.

I

Noch fehlt die amtliche Mitteilung darüber was das Reich und
die Bundesſtaaten im Jahre 1980 zur Ermoglichung des Baues von
Kleinwohnungen tun wollen. Und die maßgebenden Stellen werden
hinzufügen, daß für ſie ſelbſt ein großes Fragezeichen hinter ihrer guten
Abſicht ſeht denn was werden ſie unter den Argus- Augen der
Entente-Erpreſſer tun können

Aber halbamtlich melden uns Berliner Blätter, was wir hoffen
(nicht erwaärten) dürſen. Statt der verlorenen Zuſchüſſe, alſo vollen
Geſchenke von 1919, nur Darlehen, zu deutſch Hypotheken auf die
Bauten. Das Geſchenk das nach wie vor gewährt wird, iſt in ſeiner
Höhe nicht beſtimmt. Es wird vielmehr zunächſt dadurch verabreicht,
daß das Darlehen nicht verzinſt zu werden braucht. Nach ſpäteſtens
20 Jahren wird ein Teil des Darlehens derjenige Teil der Bau
koſten, der den bis dahin entſtandenen normal verzinslichen Dauer
wert des Hauſes überſteigt endgültig geſchenkt; der Reſt wird mit
v. H. verzinſt und in lleinen Beträgen getilgt.Mit dieſer Form der Unterſtühung nn ſich jeder billig denkende
Bauluſtige durchaus einverſtanden erklären. Anders aber ſteht es um
die Begrenzung der Höhe der Darlehen Auf jeden Quadratmeter
Wöohnfläche alſo nere, wirklich bewohnte Fußbodenfläche der
Stuben, Wohnküchen und Kammern will das Reich mit Hilfe der
Geineinden ein Darlehen von Höchſtens 165 X legen. Eine kleine
Wohnung hat 40 70 Quadratmeter Wohnſläche. Es gibt mithin 66500
bis 11550 A Beihilfe, während es n Jahre 1919 etwa bis zu 18 000
Mark gab. Hierzu kommt, daß 1 Kubikmeter umbauten Raumes im
Jahre 1919 für 50 75 A herzuſtellen war, wenn man ſparſam vor
ging, während man annehmen muß, daß im Jahre 1920 die Koſten
ſich von 75- 100 mindeſtens bewegen werden die überraſchenden
oder eigentlich nicht mehr überraſchenden Teuerungsſprünge des ganzen
Jahres nicht einbegriffen, ſondern nach jetzigen Stande

Der Laie wird noch ein deutlicheres Bild brauchen. Ein recht
beſcheidenes kleines Haus hat etwa 350 Kubikmeter umbaunten Raum
bietet darin höchſtens 70 Quadratmeter Wohnfläche und koſtet wahr
ſcheinlich im Jahre 1920 rund 380 10000 Da die Beihilfe rund
12000 unverzinslich deckt, bleiben 18— 28 000 X ungedeckt, es mußalſo bei 6- e 7prozentiger Verzinſung eine Summe von aährlich
1080—1960 zur Koſtendeckung aufgebracht werden. Oder Jm kleinen
1920 gebauten Familienhaus kann nur derjenige wohnen, der von
ſeinem Einkommen auf die Wohnung und einen zugehörigen kleinen
Garken, nach Abzug des aus dem Garten bei gutem Fleiß allenfalls
zu exzielenden Reingewinnes, 900 1709 aufwenden kann

Bei Verwendung primitiber Bauſtoffe, insbeſondere der ſchon
vielfach alt und neun bewährten Lehmbauweiſe, bei lüchtiger Mitarbeit
am Bau und bei Einſchränkung der Wohnfläche auf das Alleräußerſte,
bis herab zur Stube, Kammer, Küche und Giebelſtübchen, wird ſich
die jährliche Ausgabe für die Wohnung freilich noch weiter, vielleicht
bis zu 600 A berabmindern laſſen immer vorausgeſeht, daß das
Reichsdarlehen, zu dem die Gemeinde ein Drittel beiſteuern muß, erlangt wird. i den ſparſamen Grundriß billiges Bauland und be
ſcheidene Anſprüche kommt alſo nunmehr faſt alles an, und das Gemüſe
gärtchen muß in den Haushaltsplan mit eingeſtellt, entſprechend aber
auch bearbeitet werden!

Mücheln und Umgegend
16. Januar.

Mücheln, 17. Jan. Am vergangenen Mittwoch fand im Saale
des Deutſchen Hofes“ der erſte öffentliche Volksbi bdungs-
abend im neuen Jahre ſtatt. Rechtsanwalt Len z begrüßte im
Namen des Bildungsausſchuſſes die Anweſenden. Er ſchilderte die
rege Teilnahme an den Veranſtaltungen des Vereins An den ſechs
Abenden im vergangenen Jahre nahmen über 800 Perſonen teil.
Außerdem fanden mehrere Märchenabende für Kinder ſtalt, mit einer
Teilnehmerzahl von ca. 1000 Kindern. Oberlehrer Hemprich-
Merſeburg ſprach über „Willensbildung und Gefühlsleben des Kin-
des Er führte etwa aus: Vorgängen und Dingen gegenüber ver

halten wir uns nicht gleichgültig. Wir nehmen perſönlilung Unſer Gefühl bewerſet ſie. Wir empfinden ſie e le n
oder unangenehm, ſchön oder häßlich gut oder ſchlecht Jn der frühe
ſten Kindheit kreten die Gefühle in Verbindung mit den Trieben auf.
(Selbſterhaltungs- und Tätigkeits oder Spieltrieb.) Die erſten Ge
fühle ſind egoiſtiſcher Natur ſie beziehen ſich auf das eigene Wohl
und Wehe des Kindes Zornausbrüche des Kindes Neid und Eifer
ſucht entſpringen dem egoiſtiſchen Grundweſen der Kinderſeele. Leicht
entwickeln ſich Bosheit, Grauſamkeit und Herrſchſucht, ſo daß man von
„kleinen Haustyrannen“ reden kann. Bald erwacht in ihnen ein Ge
fühl, das den Menſchen auf ſeinem ganzen Lebenswege begleitet
die Furcht. Die Gefühle der Zuneigung, der Anhanglichten und
Freundſchaft ſind bei Kindern noch nicht in dem Maße vorhanden,
wie man oft annimmt. Stark ausgebildet iſt häufig ſchon in denerſten Lebensjahren: das Ehrgefühl. Das Kind wit etwas gelten.
Jm 2. Teil ſeines Vortrags gab der Redner aus ſeiner reichen päda
gogiſchen Erfahrung Richtlinien über vernünftige Entwicklung und
Behandlung der beſprochenen Gefühle. Es ſei davon nur erwähnt,
was Herbhart als Prinzip der Erziehung hingeſtellt hat Autorität
und Liebe“, nicht eins oder andere allein. Ein wertvolles Er
ziehungsmittel iſt der innige Umgang mit der Natur, mit Pflangen
und Tierwelt Mit den Worten Leſſings Kinder lieben ſo leicht und
innig, wie ſchlimm muß der es treiben, den ſie haſſen e Herr
Zemprich ſeinen Vorkrag, der mit vielen lebensvollen Beiſpieken
ſchmückt war. Auch an dieſer Stelle ſei ihm für ſeine eindrucksvollen
Anregungen gedankt. Wir werden noch in einer Reihe von Vor
trägen Gelegenheit haben, ihn über Die Erziehung des vorſchul-
pflichtigen Kindes“ zu hören. Für nächſte Woche iſt ein Loewe

bend von Profeſſor Seele vorgeſehen.
4 Mücheln, 16. Jan. Die Ortsgruppe Mücheln und Umgegend

der Deutſchen demokratiſchen Partei hält am kommenden Sonntag den
18. Januar, nachmittags 8 Uhr, im Gaſthaus Deutſcher V hler
eine Verſammlung ab. In en wird Generalſekretär Dornbläth
Halle über die Frage: „Wie kommen wir wieder vorwärts ſprechen.

ie Partelmitglieder, beſonders die Frauen, Freunde und An ehörige
anderer Partelen, ſoweit ſie auf bürgerlichem Boden ſtehen, ſind gu
dieſer Verſammlung herzlich eingeladen

Mücheln, 16. Jan. In der laufenden Woche kommt ſtatt Fri
fleiſch Ausland sſpeck zur Ausgabe, und zwar auf 1 Reichsſleiſch
marke für Erwachſene 125 Gramm und auf 1 Reichsfleiſchmarte für
Kinder 6724 Gramm Preis 500 Gramm 7,70

Stöbnitz, 16. Jan. In lehter Zeit ſind durch Zertrümmerung
von Jſolatoren, Hineinwerfen von Gegenſtänden, wiederholt Beſchädi
gungen und dadurch langdauernde Betriebsſtörungen bei den
Hochſpannungsleitungen der Landkrafiwerke Leip ig A-G. inKulkwitz vorgekommen. Dieſe bitten deshalb die e der von
init Strom verſorgten Gebiete im un bezw. öffentlichen ne e
bemüht zu ſein, die Namen der Säter feſtzuſtellen und zur Anzeige be
der Staatsanwaltſchaft überwitteln zu wollen Für jeden derartigen
Fall ſehen die Landkraftwerke eine Sennt von 100 aus El
waige Mitteilungen ſind an die Betrlebsabtei ung Stöbnitz zu machen.

Z. Neumark, 16. Jan. Die Orktsgruppen Neumark-Lützkendorf der
Deutſchen demokratiſchen Partel hatten zum Montag abend
dieſer Woche in Schumanns Gaſthof in Neumart eine öffentliche Ver
am m lung einberufen, die ſehr gut veſucht war. An Stelle des
burch die Parlamentsarbeit in Berlin plötzlich behinderten Abgeord
neten Delius ſprach Generalſekretär e an n über das Thema

Verſammlung ollte den Ausführungen des Referenten der neben dem,hen Parteien ſachlich im Meinungskampfe trennt, das

Von einem ſchweren ne el
r

Um ſich nach der Verladeſtelle, jenſeits des d der

hauſſee ab, wo er ſpäter in e verletztem
el des adtiſchen Krankenwagens wurde er nach ſeiner Wohnung überführt Leider

Wetterwarte.
V. W. am 17. 1.; Hiemlich trüh, milder, a Wind, zeitweiſe

RPegen. 18. I. Wolkig bis trüb, zeitweiſe auſheiternd, gelinde,
Niederſchläge.

Sport und Cekbesübungen.
S Gaukag der Schwimmer in Halle a. S. Am Sonnabend den

17 und Sonntag den 18. Jannar findet im St. Nikolaus eine Tagung
des Gaues 4 (Reg. Bezirk Merſeburg und Anhalt) im Kreiſe III des
Deutſchen Schwimmverbandes ſtatt. Die Veranſtaltung liegt in den
Händen des Halleſchen Schwimmvereins von 1902.

S Der Gau Nordthüringen des Verbandes Mitteldentſcher Ball
ſpielvereine will einen a um 31. Januar einberufen.S HockeyStädteſpiel Halle en Magdehutt. Am 1. Februar

füdet in Halle der Kreistag der Provin Sachſen im
Mitteldeutſchen Hockey- Verband ſtatt. Vormittags 10 Uhr
wird ein Städteſpiel Halle Deſſau Magdeburg ausgetragen, das als
Propagandaſpiel gedacht iſt. Sonntag nachm 2 Uhr iſt ein Auswahl
ſpiel auf der Peißnitz angeſeßt. Nach dem Spiel wird die Städte
mannſchaft zuſammengeſtellt.

Vermiſchtes.
Has Hochwaſſer.

Dresden 16. Jan. Die Elbe ſteigt weiter und dürfte rn ihren
Höchſtſtand erreichen. In vielen an der Elbe gelegenen rtſchaften
ſind die Gärten und einzelne Straßenzüge überſchwemmt.

Gotha, 16. Jan. Nachrichten von den wen Aber-
ſch wem mun gen kommen aus allen Teilen von eſtthüringen
Jnfolge ſtarker Regenfälle in den letzten Tagen iſt auch in den höheren
Lagen Tauwetter eingetreten, und die vom Thüringer Walde kommen
den Bäche führen Hochwaſſer, und an vielen Orten iſt es über das
Ufer getteten. So ſtehen z. B. in Walters hauſen viele Keller
unter Waſſer auch die Nachbardörfer ſind vom Ho der heimgeſucht
Jn Ruhla ſind ebenfalls mehrere Straßen unter aſſer geſetzt, eben
falls im Hörſeltale bis über Eiſenach hinaus.

Koburg, 16. Jan. Das in der Nacht zum n plötzlich einge
tretene Hochwaſſer der Lauter und Jtz et in dem nördlichen Stadtteil
erheblichen Schaden angerichtet. An h aus der Umgegend werden
Waſſerſchäden gemeldet, namentlich aus Lauſcha. Jn Steinach
S M erkrank ein 10 jähriges Kind und in Blashammer bei
Sonneberg wurde eine Eiſenbahnbrücke derart unterſpült, daß der Zug
verkehr geſtört wurde.

München, 16. Jan. Die bayeriſchen N re a ber Do
nan und dieſe ſelbſt, das ganze erh. Main gebiet und das
pfälziſche Rheingelän de ſind neuer ings andauernd von Hoch
waſſer heimgeſucht
Frankfurt a M., 16. Jan. Der Main iſt ſo erheblich geſtiegen,
daß die tiefer gelegenen Stadttelle, namentlich die Altſtadt, in
großer Haſt geräumt werden mußten In der Schiffer und der
Mehgergaſſe drangen die Fluten in die unteren Stockwerke. Seit 1882
hat Frankfurt ein derartiges Hochwaſſer nicht erlebt

Zweibrücken, 16. Jan. Alle Täler und Niederungen ber el
pfalz ſind in einen See verwandelt Mehr als 25 Kilometer
weilt ſtreichen die Waſſerfluten im Tombachtal und im Schwarzbachtal
S Ortſchaften wurden von den ſchwerſten Waſſerſchäben be
roffen.

Köln, 15. Jan. Die Hochwaſſergefahr iſt immer noch
ernſt. Der Rhein ſteigt weiter

e

ber 550 Perſonen ertrunken
Paris, 15. Jan. (Havas Auf dem untergegangenen Dampfer

„Afrique“ befanden ſich 599 Perſonen, wovon 125 der Be
ſatzung angehörten. Es konnten insgeſamt nur 48 gerettet
werden.

Verantwortlich für die Redaktion Franz Rößner,
für den Anzeigenteil. Franz Gom m beide in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Zu einer

Generalverſammlung
der

Merſeburger 7
7 7 7 Vereinsbank

E. G m. b. H.
welche Sonntag, den 25. Januar er., nachmittags
3 Uhr im oberen Saale des Tivoli ſtatt
finden ſoll, werden ſämtliche Mitgileder der Vereins
bank hierinit ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
1. Wahl des Vorſtandes.
2. Beſchlußſaſſung über die Vergütung an die

Mitglieder des Aufſichtsrals.

Merſeburg, den 15. Januar 1920.

Der Aufſichtsrat der Merſfedurger Vereinshank

E. G. m. b. H.
H. Vollrath, Vorſitzender.

mit od. ohne Wohnung in beſter Geſchäftslage r ſofort od. ſpäter

J zu mieten geſucht.Hauskauf nicht ausgeſchloſſ. Offert. unt. M S 18 a. d. Exp. d. Bl.

Aktiva
am 31. Auguſt 1919

An Kaſſenbeſtand
Sparkaſſen-Konto 869,20Waren e 82354 64Jnventar 10Se grundſtüchs Konto 6 150,
Hepoſiten-Konto 6005

98,81

Reſerve

Hypothek
Verwaltu
Rabatt
Gewinn u

15 982,65

Zöſchen, im November 1919.
Der Vorſtand.Kuſtav Krauſe. Karl Dammhahn.

Kautions

Rechnungs- Abſchluß
des Konſum Vereins Zöſchen und Amgegend e. G. m. b. H.

über das 20. Geſchäftsjahr 1918/19.
Paſſiva

am 31. Auguſt 1919
Per Mitgliederanteil r

Hausbaufonds
Hispoſitions

en
ngskoſten

Berluſt- 1596,56
cc]è

15 982,65

Paul Nohle.

Bonnabengd, den 17 Jannar 1920,
von abends 6 Uhr ab

Neueste Tänzel
Göongbend

von 6 Uhr
a abger muſitan alhet Antethaltn M sgbend

verbunden mit humoriſtiſchen un

Unter gütiger ne hervorragender Mitglieder der hieſigen
freien Volksbühne. Vorausſichtlich ſehr gen ticher Abend.

Jugend-Vereinder d (dungsſchüler

Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr

Verſammlung
im „Herzog Chriſtian“.

Jeder Jugendliche, der noch keinem Verein
angehört, herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

6000060600660

V. F. L
Sonnabend, den 17. Januar,

abends 7 Uhr
Monats Verſammlung

im „Ratskeller“.
e 99996029

Spig
Sonntag, den 18. Januar, von

nachmittags 3 Uhr an

Wir ſuchen in lebhafter Geſchäftsgegend für

den
oder ſonſtige zu Ausſtellungs- und Verkaufszwecken
geeignete Räumlichkeiten zu mieten

Landkraſtwerke Leipzig A. G. in Kullwitz

Jnſtallations Abteilung
Kulkwitz b. Markranſtädt i. Sa.

möglichſt ſofort

e

o O
urnortnd, arkt a

Sperzialist
für moderne Augengläser.

Großer Poſten
J echter Nordhäuſer

von Lerche eingetroffen bei

Karl Mühlbach,Reumarkt 34. Sand 16.

Hrima reiner

Kakao
Pfund 20 und 22 Mark,

Haferkakao
Pfund, 16 Mark,

Bananenkakao
Pfund 18 Mark,

J W reines aöchokoladenyulvet,

Pfund 14 Mark,
große und kleine Tafeln

Schokolade,
Frucht und
Malzbonbon

empfiehlt

Ilartha Hoffmann
ReichardtSchokoladengeſchäft

Gotthardtſtraße 14.

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſſe
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.

Die industrie a ehe
Ideen und Erfindimgen-Erfinder

a Anregung re ein unserer
e

Pigett a Hüpscher
Sreslau 5 179

Neue Dachrinnen
Zinkarbeiten

ſow. Reparaturen
werden ſoſort. ausgeführt.

Reparaturen können wegen
Platzmangel abgeholt werden.

Carl Höſer, Markt 8.

Knapendorf.
Sonntag, den 18. d. M.
von nachmittags 3 Uhr an

Tanz,von abends 7 Uhr an

ZThegter,
Konzerta Ball,
wozu freundlichſt einladet

Fawllenverein Pündor

Von Sonnabend, den 17.
d. M. ſteht wieder eine
große Auswahl 4 u. 5jähr.

Oldenburger

Arbeits und

prima belgiſche und e

Wagenpferde
zu äußerſt ſoliden Preiſen zum Sernon

Fernſprecher Ar. 515

groß. PresGhaten
ierzu ladet freundlichſt einPferde-Handung Jude

Veumarlt r. 42. Unſer

Vergnügen
h de am Mittwoch
den 21. d. M., von 4 Uhr
nachm. ab im Tivoli
h ſtatt.
Eingeladene Gäſte und
J Gönner ſind herzlich will
kommen.
J Berein ehem. 12. Huſaren,

Merſeburg.

e

a

59
9
9

9

9
9

Merseburg
Kleine Ritlerstr. 3

2

00000000000000000000

Gute wirkungsvolle Drucksachen
machen den Leser auſmerksam, die
Firma bekannt, den Käufer begehrlich,
und infolgedessen sich immer bezahlt.

Nachdem ich meine Buchdruckerei
wiederum mit einem Teil neuzeitlichen
Materials ausgestaltet habe, bin ich in
der Lage, allen Anforderungen zu ent-
sprechen und empfehle mich der ge-
ehrten Geschäftswelt.

Hochachtungsvoll

h. Rößner, BuchdruckRerei.
e

h

e

Buchdruckerei h. Rößner

Fernruf 324

en 990009

S

20000000000000000

c

2

vee
e

Oritsgruppe Merſeburg.

Am Montag, den 19, 1. 20,
im oberen Saale d. Reſt. Caſino

Hauptverſammlung.
Beginn 7 Uhr.

JuDger, bleganter ann,

28 Jahre alt, eiwas Verwögen,
wünſcht die Bekanntſchaft mi
hübſcher, junger Dame, 2125
Jahre alt, Kriegerwitwe nicht
5 ausgeſchloſſen zwecks ſpäterer

Heirat Ernſtgemcinte Zuſchriften
a Unter 137 an die Exp d. Bl

Sefach ſtark, rade m mit Kopfwaſch Tabletten

Flaſche für 1 Perſon M. 2,75,

nur in in
für 2-3 Perſonen M. 4,50,

e und Drogerien

Junger Lehrer erteilt
Nachhilfeſtunden

in allen JFächern. Offerten unter
128 an die Exped. d. Bl.

Wer erteilt 1 jung. Mädchen
Mandolinen- Unterricht

Off unt. 129 an die Exp. d. Bl.
e Unterricht in Klavier od.
Geige wird erteilt. Z. Offert.
unter 125 an die Expedition d. Bl

Geſchäftsrüchtige Leute über
nehmen ſofort oder ſpäter

Offerten an

Kantihe oder Beemte Havino.

Wo Mann Wein Sohn,

welcher Oſtern die Schule verläßt,
das Dochlerhandwert erlernen s

Off. unt. 126 an die Exp. d. Bl

Junges Mädchen Aulwar n
ſucht Stelle alsfür den ganzen Tag. Se
unter 136 an die Exp. d. Bl.

Arbeitsburſchen
(15--16 Jahre alt) ſtellt einan Hoffmann Dachdecker
meiſter, Meuſchauer Straße 2.

Suche Oſlern einen

Lehrling.
Oscar Hüthel, Bäckermeiſter

Jn Stenographie und Ma
ſHlueſchretren perfekte

junge Dame
ſofort geſucht. Offerten unter132 an die Exped. d. Bl.

Lin Kücenn hen und

in jung Hausmüdched
mit guten Zeugniſſen zum 1. Fe

bruar e
Goithardtſtraße 2.

Ehrl., fleiß. Mädchen geſucht
bei guter Koſt u. g. Behandlung.

Röder, Bahnhofsvorſt.,
Bahnhof Teutſchenthal

Zu melden Clobikauer Str. 9.
Junges, ſauberes, ehrliches

von M ſucht zum 1. 2. 20

Konditorei Paul Elkner.
ür leichtJung. Mädchen ratt

geſucht fürs Land De zit
erfragen in der Exped. d. Bl.

Junges Mädchen als
Aufwartung

ſür vormittags geſucht
Kleine Ritterſtraße 12, 3 Tr.

Diejenige Perſon,
welche am Donnerstag nachm.
gegen 5 Uhr vom Wagen in der
Sixtiſtraße den Ruſſenmantel
miſgenommen hat, wird erdenſelben wieder Gr. Ritterſtr. 5
abzugeben, ſonſt wird gerichtliche

Anzeige erſtattet
200 Ment Peohnong.

Derjenige Käuſer, der von155d. M. ab ein weißes
Frettchen gekauft hat, wird
gebeten, Kir Nachricht zu geben

A. edil. telephoniſch unter Nr. 202.
u Theodor Otto a el

Promenadenſ kraße

Guſtav Schfvöter, Gaſtwirt.

Mädchen

Um gütigen Zuſpruch bittet Bruno Knoche.Thütnger HOf. Helen
Sonvtag, d 18. Januar, von

nachm. 3 Uhr agroßer Elite
gen will

I mit Prämiierung.Einlaß der Masken 5 Uhr. e
Demaskierung 6 Uhr. Für Aberraſchungen ſorgt beſtens

Der Feſtausſchuß.

Sonntag, den 18. Jannar,
von nachmittags 3 Ahr an

Großer Elite-

in ſämtlich. dekoriert. Räumen. J 2 Muſikkapellen.
rung der Masken um .4 Uhr. Demaskierung 6

S Prämiierung der drei beſten Damen
und der drei beſten Herren Masken

ladet freundlichſt ein Hermann Eilenberge

Einlaß der Masken 6 Uhr. z
Dazu ladet freundlich ein H. Nagel.

I Gasth. Siebeck
Hramatiſcher Verein Frantonia.

Sonttend. den 17. Ja

J Anſegg 6 Uhr.
Es ladet ergeb. ein Der Vorſtand. Der Wirt.I in in Frch An Arochen-deunn,

Unſer 28. Stiftungsfeſt
findet Sonntag, den 18. Januar, von nachmitt 3 Uhr an, ſtatt.
Abends 8 Uhr: Freiübungen und iurn. Keulenſchwingen
Freunde und Gönner ſind herzlich willkommen.

Der Vergnügungsausſchuß.

Sonntag, 18. Jannar,
von nachm. 3 Ahr an

Es ladet freundlichſt ein
Paul Köhler.

nun hS Tanzschule Hünioke-Hö zet

Zu unserem jetzigen Abendzirkel, in welchem
auch sämtliche modernen Tänze Boston, o
Trott, One step gelebrt werden, laden wir
wegen Herrenüberzahl

15 Damen (ehemalige Schüſerinnen)
als Gäste
Meldungen und Näheres bei Herrn

e

zur Teilnahme ein.

Obme, Brühl 20.
S Mächte 9 nie BiereNeuen Seht

rn

e

n



den 17. Jannar 19201

Hemokratie und Kirche.
Die Haltung der demokratiſchen Partei in der preußiſchen Landes

perſammlung zur Kirchenfrage iſt von rechtsſtehender Seite vielfachen
Angriffen ausgeſetzt geweſen. D. Theodor Kaftan ſprach in der „Täg-lichen Rundſchau“ unter perſönlichen Angriffen auf den demokratiſchen
Abgeprdneten D. Rade von einer elenden Verquickung von Religion
und Politik Demgegenüber iſt es beachtenswert und erſreulich, daß
Pfarrer Alfred Fiſcher, der, wie er ſelbſt hervorhebt, der Demo
kralte nicht augehört, im „Proleſtantenblatt“ die demokratiſche Taktik
von einer höheren Warkte beurteilt und ihr volles Verſtändnis entgegen
bringt Nachdem Alfred Fiſcher dargelegt, daß die Aktion der demo-kratiſchen Partei (zu den Seſeresrer ſagen für die Generalſynode) ge

ſchehen iſt aus demokratiſchen Grundſähen, aus Intereſſe an der evan
geliſchen Kirche und, wie das bei einer politiſchen Partei ſelbſtver
ſtändlich iſt, im ſtaatlichen Jntereſſe“, erklärt er, er verſtehe das Vor

gehen der Demokratie durchaus und ſährt fort:
„Jch halte es für pflichtmäßig im Sinne des Staatspolitikers,

der ein berechtigtes Intereſſe an dem Zuſtande und an den Vorgängen
innerhalb einer ſo großen Korporation in der Bevölkerung hat, wie
das die evangeliſche Kirche n Er hat die Pflicht, wenn er und ſolange
er Machtmittel in der Hand hat, ſeine Staatsidee zu fördern und zu
ſchüßen. Es gibt da auch eine religiös- ſittliche Pflicht des Politikers.
In dieſem Fall nun traf dieſe Pflicht zuſammen mit dem pflichtmäßigen
Eintreten des Kirchengliedes für ſeine Uberzeugung von der beſten
Geſtalt der Kirche in ihrem eigenen IJntereſſe. So haben Rade und
Genoſſen durchaus nicht nur als Politiker die Kirche, ſondern
als Kirchenglieder m die Kirche geglaubt, handeln zu müſſen. Man
wird gut tun, auf den anderen politiſchen und kirchenpolitiſchen Seiten
ihnen das zu glauben, wenn man ſelbſt eine Veredelung des politiſchen
und lirchenpolitiſchen Kampfes wünſcht. Es kann aber gerade bei
einer Perſon wie Rade, der die Rieſenarbeit und unermüdliche Treue
ſeines ganzen Lebens in den Dienſt des religiöſen Lebens unſeres
Volles geſtellt hat, dieſer Glaube niemandem ſchwer fallen. Es gehört
zur Veredelung des kirchenpolikiſchen Lebens, daß man ſich das klar
macht und bei ſeinen Urteilen und Reden wirkſam in Rechnung ſtellt,
guch wenn man theologiſch und kirchenpolitiſch anders denkt Die
Kirche aber und die Majorität ihrer Synoden und Den wird die
Aufgabe haben, zu bedenken und zu berückſichtigen, daß ein zum mindeſten ſehr großer Teil des Kirchenvolkes, für das ſie und mit dem

n in der freiſtehenden Kirche der Zukunft arbeiten und für die Ver
ündigung des Evangeliums Art, Mittel und Wege n
theologiſch und kirchenpolitiſch nicht ſo denkt, wie dieſe jetzige Majorität,
die aus früherer Verfaſſung und Geſamtlage ihre Zuſammenſetzung
haben. Der politiſche Zuſammenbruch iſt erſolgt, weil die herrſchenden
Kreiſe nicht ſtgatspolitiſch ſo groß gedacht haben, aus der Objekts-
exiſtenz zum Subjeltſein erwachſene weite Volkskreiſe zu tätiger Mit
arbeit und Verantwortlichkeit mit heranzuziehen und ſie durch Mit
arbeit und Verantwortlichkeit erziehen zu Die Möge dieſe politiſche
Erfahrung, möge die demokratiſche Akklon, die der wirkliche Politiker,
dem Nüchternheit und Klugheit ziemt, nicht mit ſittkicher Entrüſtung
mit aufreizenden Parolen, mit gekränktem Ehrgeſühl betrachten darf,
die Verankwortlichen zu tieferer Erfaſſung ihrer furchtbar ernſten Auf
gäbe für das Ganze mahnen!“

Deutſche Vationalverſammlung.
Berlin, 15. Jan., 10 Uhr vorm.

Die zweite Beratung des Betriebsrätegeſetzes
wird fortgeſetzt.

der die Errichtung von Betriebsräten für ſolche Betriebe, die
in der Regel mindeſtens 20 Arbeiter beſchäftigen, vorſieht, wird an
enommen, nach Ablehnung eines d Heinze (D. Vpt.) der die
Uberweiſung der ganzen Vorlage an den künftigen Reichswirtſchaftsrat
fördert.

S 2 iſt in Betrieben, die in der Regel 20, aber mindeſtensNach

5 wahlberechtigte Arbeiter beſchäftigen, von denen mindeſtens 3 wähl-
bar ſind, ein Betriebsobmann zu wählen

Abgelehnt wird u. a. ein Antrag der Deutſchnationalen
ügung eines beſonderen Paragraphen, der für die Wahl des

ns wenigſtens in Betrieben des Handwerks und des Zeitungs
gewerbes die Zahl der n anne d Arbeitnehmer von fünf auf zehn
hergufſetzen will. Die Ablehnung dieſes Antrages erfolgt in nament
icher Abſtimmung mit 227 gegen 66 Stimmen.

Jn S 4 wird für Land- und Forſtwirtſchaft die Wahl eines Be
triebsobmannes von dem d e le von mindeſtens zehn ſtändigen
Arbeitern abhängig gemacht. Bei Ablehnung von Abänderungsanträgen
der Deutſchnationalen und der unabhängigen Sozialiſten wird 8 4
angenommen. Ebenſo S 5, der die Einrichtung von Arbeitnehmer
ten der See und Binnenſchiffahrt einem beſonderen Geſetz
vorbehält.

Nach 8 6 ſind neben den Betriebsräten, in denen Arbeiter und
Angeſtellte ſitzen, noch

Arbeiter und Angeſtelltenräte
einzurichten, zur Wahrnehmung der beſonderen Intereſſen der Arbeiter
und Angeſtellten.

Abg Koenen (US):. Wir beantragen die Streichung des
ominöſen Paragraphen. Er untergräbt in reaktionärer Weiſe die Ein
heitlichkeit der Aufgabe der Betriebsräte.

Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Der Regierungsentwurf ſtellt
die Betriebsräte in den Vordergrund. Die Bemängelung des Vor
redners trifft alſo nicht zu.

Der Antrag der unabhängigen Sozialiſten wird abgelehnt.
Gegen 2 Uhr tritt eine Mittagspauſe ein.
Um 4 Uhr wird die Verhandlung fortgeſetzt.
Zu S 8 beantragt die Deutſche Volkspartei folgenden Zuſatz

n

T

„Tarifverträge, die den Betriebsräten mehr Rechte einräumen
als dieſes Geſetz, bedürfen der Zuſtimmung der zuſtändigen Arbeits
gemeinſchaft.“

Abg. Henke g. S. Bei dem Charakter der Arbeitsgemeinſchaften
müſſen wir den Antrag der Deutſchen Volkspartei ablehnen. Die
Bekriebsräte haben noch ganz beſondere Aufgaben, die weit über die
der Gewerkſchaften hinausgehen. Die Gewerkſchaften dürfen
nicht über den Betriebsräten ſtehen.

Nach Ablehnung des Antrages der Deutſchen Volkspartei wird
8 unverändert angenommen.

Ein zu dieſem Paragraphen von den Unabhängigen geſtellter
Antrag auf Schaffung von Soldatenräten wird abgelehnt.

S 9 wird in der Ausſchußfaſſung angenommen.
Nach S 10 ſind Arbeitnehmer im Sinne dieſes Geſetzes Arbeiter

und Angeſtellte, mit Ausnahme der Familienangehörigen des Arbeit
gebers. Die Ungabhängigen wollen auch die Hausgewerbetreibenden
als Arbeitnehmer im Sinne des Geſetzes betrachtet wiſſen.

8 10 wird unter Ablehnung der Anträge der Unabhängigen im
weſentlichen in der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen. Ebenſo die
88 11 und 12.

Nach Paragraph 18 kann durch Verordnung der Reichsregierung
für die öffentlichen Behörden und die Betriebe des Reiches, ſowie für
die öffentlich-rechtlichen Körperſchaften, die der Rejchsaufſicht unter
ſtehen, beſtimmt werden, daß gewiſſe Gruppen von Beamten als
Arbeiter und Angeſtellte im Sinne dieſes Geſetzes zu betrachten ſind.

Ein Antrag der Unabhängigen will dieſe Beſtimmung für alle
Beamten obligatoriſch machen.

Der Antrag der Unabhängigen,
Volkspartei werden abgelehnt.

Ein Antrag der Deutſchnativnalen, auch die Beamtenanwärterx in
dieſen Paragraphen einzubeziehen, wird angenommen, und damit S 13.

14 bleibt unverändert.
15 umfaßt die

Zuſammenſetzung des Betriebsrates
und die Bemeſſung der zahlenmäßigen Stärke der Betriebsräte nach
der Stärke der Belegſchaft.

Nach kurzer Begründung der Anträge des Abgeordneten Winne
feld (D. Vp.) und Schiele (Dn.) wird S 15 unter Ablehnung der An
träge angenommen.

Eingefügt wird auf Antrag der Mehrheitsſozialiſten die Be
ſtimmung, daß beim Anwachſen der Belegſchaft die entſprechende Zahl
von Ergänzungsmitgliedern hinzutritt.

Die S8 16 und 17 werden nach kurzer Ausſprache unverändert
in der Ausſchußfaſſung angenommen

Nach 8 18 werden die Mitglieder des Betriebsrats
auf die Dauer von einem Jahr gewählt.

Die Rechtsparteien wollen die Wahldauer auf zwei Jahre feſt
ſetzen.

Die ad verlangen, daß die Abberufung von GeVertrauen der Mitarbeiter verloren haben, jederzeit

ſowie Anträge der deutſchen

wählten, die das
d einfache Mehrheit der Betriebsverſammlung erzwungen wer
en dann.

Die Abänderungsanträge werden abgelehnt und S 18 in der Aus
ſchußfaſſung angenommen.

Nach S 20 ſind wahlberechtigt alle mindeſtens 18 Jahre alten
männlichen und weiblichen e die ſich im Beſitz der bürger
lichen Ehrenrechte befinden. Wählbar ſind die mindeſtens 24 Jahre
alten Reichsangehörigen, die wahlberechtigt ſind, mindeſtens ſechs Mo
nate dem Betriebe, ſowie mindeſtens drei Jahre dem Gewerbezweige,
in dem ſie tätig ſind, angehören.

Abg. Kunert (U. S.) begründet einen Antrag, der das Wahl
alter auf 16 Jahre herabſetzt und das Erfordernis des Beſitzes
der bürgerlichen Ehrenrechte ſtreichen will. Vielen Leuten, die aus
Not das Strafgeſetz übertreten e die Ehrenrechte e
während Lebensmittelſchieber und aſſenmörder, wie Marloh und
Noske, ſich nach wie vor der Ehrenrechte erfreuen r tAbg. Schlele (Dn.) befürwortet einen e das Wahlalter
auf 20 Jahre heraufzuſetzen, und beanträgt hierfür nament
liche Abſtimmung.

Der Antrag der Unabhängigen wird abgelehnt. Die Abſtimmung
über den Antrag der Deutſchnationalen wird für morgen angeſetzt

Nach den 88 30 und 31 ſind die Sitzungen der Betriebsräte nicht
öffentlich und finden möglichſt außerhalb der Arbeitszeit ſtatt. Auf
Antrag von einem Drittel der Betriebsrats mitglieder iſt ein Beauf
tragter der im Betriebsrat vertretenen wirtſchaftlichen Arbeitnehmer-
vereinigungen zu den Sitzungen mit beratender Stimme hinzuzuziehen.

Abg. Oberföhren (Dn.): Der Betriebsrat ſohte aufgebaut
werden auf der Grundlage ſelbſtändiger Intereſſenvertretung von An
geſtellten und Arbeitern, nicht durch Nivellierung, ſondern durch Diffe
renzierung ſind Fortſchritte zu erzielen

Eine Reihe weiterer Paragraphen bis auf S 37 werden im weſent
lichen nach den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes erledigt.

Nächſte Sißung Freitag 9 Uhr: Fortſetzung der heutigen Be
ratung; vorher 54 kleiſte Anfragen

Schluß gegen 10 Uhr.

Gerichtsverbandlungen-
Schöffengericht Merſeburg vom 15. Januar. Die noch jugend

liche berufsloſe Emma D. aus Merſeburg war angeklagt, am
L. Auguſt 1918 in der Sternbergſchen Badeanſtalt hierſelbſt der ledigen
Erika Göricke eine goldene Halskette mit Gehänge, einen ſilbernen
Fingerring und ein Armband mit zwei Anhängern im Geſamtwerte
von 30 geſtohlen zu haben. Da ſie ſchon vorbeſtraft iſt, erfolgte
ihre Verurteilung zu 5 Tagen Gefängnis. Der Kutſcher Martin T.
in den Leungawerken ſtand unter der Anklage, am 15. Oktober
1919 auf der Weißenfelſer Chauſſee hier Angehörige des Freiwilligen
Landesjägerkorps vffentlich beleidigt zu haben. Seine Strafe wurde
auf 30 ev. 8 Tage Gefängnis feſtgeſtellt. Den Beleidigten wurde

auch das Recht der Veröffentlichung des Urteils zugeſprochen. Diheiter Franz R. und CEhriſtoph R. aus el Serh
in Weßmar ſowie der Meßgehilfe Franz O. in Preßſch hatten
ſich wegen Diebſtahls zu verankworten. Sie wurden beſchuldigt im
erſten Vierteljahr 1919 in Wegwitz Nutzholz, L. außerdem einen eiſer-
nen I teiligen Belag, den Wallendorfer Kohlenwerken gehörig, ent
wendet zu haben. Es handelte ſich um Werte von 300 vis 600
Das Gericht erkannte auf folgende Strafen: Franz R. 5 Tage,
Chriſtoph R. 2 Tage, Karl L. 3 Tage Gefängnis und Franz O. einen
Verweis. Gerichtliche Entſcheidung auf eine ihm zugeſtellte Straf
verfügung des Vorſtandes des Eiſenbahnbetriebsamtes Halle a. S.
hatte der Wiegemeiſter Karl K. aus Merſeburg geſtellt, dex be
ſchuldigt war, am 11. November 1919. in Merſeburg beim Halten eines
Zuges vor dem Einfahrtsſignal den Zug verlaſſen zu haben und der
mehrmaligen Aufforderung eines Bahnpolizeibeamten, wieder ein
zuſteigen, nicht nachgekommen zu ſein. K. zog jedoch ſeinen Antrag
vor Einkritt in die Verhandlung zurück. Einſpruch gegen ihnen zu
e amtsrichterliche Strafbefehle hatten erhoben T. Frau Marie

in Zöſchen, 2. Geſchäftsführer Gerhard B., früher hier jetzt in
Berlin, 3. ber Mauer Karl B. in Collenbey, 4. der Schloſſer Franz
R. aus Naumburg 5. der Gaſtwirt Karl R. aus Milzau und
6. derObſter Karl B. aus Lützkendorf. Dieſe waren beſchuldigt
Zu 1: am 26. September 1919 ihren Ehemann körperlich mißhandelt
zu haben, indem ſie dieſem eine ätzende Flüſſigkeit in das Genick goß,ſich auch noch der Sachbeſchädigung inſofern ſchuldig gemacht zu ſahen

indem e die Lebensmittel des Ehemannes mit Petroleum vegoß.
2. Anfang Juni 1919 in Merſeburg le ne 60 Pfund

Hammelfleiſch zum Zwecke der Weiterveräußerung ohne Marken auf
ekauft zu haben. Zu 3: eine Kuh und Kalb im Auguſt bezw. Septem
er 1919 vhne ſchriftliche Genehmigung des Kommunalverbandes hon

einem Ort zum andern verbracht zu haben. Zu 4: im Auguſt 1919
in den Leuawerken der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik gehöriges
Blei im Werte von 80 geſtohlen zu haben. Zu 5: ſich dex Unterhaltspflicht gegenüber ſeiner von ihm getrennt lebenden Ehefrau ent
zogen zu haben Zu 6: Anfang Juli 1919 in Benndorf beim Verkauf
von Kirſchen die für dieſe feſtgeſehten Höchſtpreiſe überſchritten zu
haben. Das Gericht erkannte wie folgt: Zu 2 erfolgte Freiſprechung,
da dem B. nicht n er war, ob er Hammel oder Ziegenfleiſch
aufgekauft habe; zu 4 wurde die im Strafbefehl nen Strafe in
Höhe von 3 Tagen Gefängnis beſtätigt; zu 5 erfolgte ebenfalls Frei-
ſprechung, da nach einem vorgelegten Urteil des zuſtändigen Zipil-
gerichts in Halle ein Anſpruch auf Zahlung von Unterhaltsgeld nicht
zuſteht; zu 6: Freiſprechung, da B. als verantwortlicher Verkäufer
nicht in Frage kommt. Zu 1 bis 3 wurde der geſtellte Antrag vor Ein
tritt in die Verhandlung zurückgezogen.

Vermiſchtes.
Schwere Eiſenbahnunfälle. Durch die Exploſion von Benzin,

das ein Reiſender mit ſich führte, wurden, einer Meldung aus Reichen
berg in Böhmen zufolge, in der Nähe der Station Pardubitz in
einem fahrenden Perſonenzuge ſämtliche e e des Wagens verletzt, darunter 37 ſchwer. Bisher ſind acht Perſonen geſtorben. Der
Wagen verbrannte bis auf die Eiſenteile. Bei der Station Fau
lenberg ereignete ſich infolge Verſagens der Bremſen ein Zug
zuſammenſtoß zwiſchen einem Güterzuge und dem Berlin-Stutt
garter Schnellzuge. Zwei Wagen des Güterzuges ſowie der Pack-
wagen des Schnellzuges wurden zertrümmert; Perſonen kamen nicht
u Schaden. Beide Züge konnten ihre, Fahrt nach kurzem Aufenthaltreren

Für 30 000 Lederwaren geſtohlen. Während der Abweſen
heit des Jnhabers eines Lederwarengeſchäfts in der Gundorfer Straße
in L. -Lindenau in der Zeit vom 10. d. M. abends bis zum 12.
d. M. früh iſt der Laden erbrochen und daraus ein großer Poſten Leder
waren im Werte von etwa 80 000 geſtohlen worden

Frau Lloyd George als Richter. Nach einer Havas- Meldung
aus London hat die Gattin des Premierminiſters Lloyd George am
Gerichtshof der Grafſchaft Carnarvon (Wales) den Eid geleiſtet und
übt nun das richterliche Amt aus. Sie iſt die erſte Frau in Wales,
die gemäß dem neuen Geſetz zu dieſem Amte berufen wurde.

Die Millionendiebſtähle auf dem Anhalter Güterbahnhof ſind
von der Uberwachungsabteilung der Eiſenbahndirektion Berlin aufge
deckt worden. Unterdeſſen ſind weitere Verhaftungen in u Ange
legenheit vorgenommen worden. So wurden ein Straßenhändler Diet-
rich, Neukölln, Berliner Straße 33, der für rund 150 000 C Seide
von Broſe und Michel gekauft hat, und ſein Freund Kölpin, Kaiſer-
FriedrichStraße 175, der ebenfalls einen ſchwünghaften Seidenhandelnach dem Diebſtahl betrieben hat, verhaftet In Hauſe Berliner
Straße 73 wurde bei einem Kaufmann Goldſtein eine Hausſuchung
vorgenommen, die mit der en der Bücher und geſtohlener
Seide endete. Dem ſchnellen Zugreifen der e r ger
iſt es zu danken, daß von den geſtohlenen Waren bis jetzk für run
800 000 wieder zur Stelle geſchafft worden ſind.

Spekulation auf den „Reichsbankerott“. Es gibt wohl kein Er
eignis, aber auch kein Gerücht, das nicht von irgendeinem Schwindler
zu Betrügereien ausgebeutet wird. So hat die 35 Jahre alte Dele-
phoniſtin Roſa Zaromba in Berlin es verſtanden, eine ganze Anzahl
von Perſonen unter dem Hinweis, daß die n erhe des Reiches
vor dem baldigen Zuſammenbruch ſteht, bedeutende Galdbeträge zu
entlocken. Sie machte ſich zuerſt an Pförtner und Oberkellner von
Hotels heran und erzählte ihnen, ihr Schwager, der bei ber Reichsbank
Rendank ſei, hätte ihr geſagt, daß der Reichsbankerott in der allernächſten Zeit zu erwarken el Ihr Schwager könne ihr aber dank
ſeiner Stellung noch Gold gegen Papiergeld umwechſeln. Dieſer plumpe
Schwindel fand wirklich Gkauben. Zahlreiche Perſonen übergaben der
Frau Papiergeld bis zu Beträgen von 8000 ſie ſahen natürlich
weder ihr Geld wieder noch das erwartete Gold Jetzt wird die
Schwindlerin von der Kriminalpolizei geſucht.

e n n a
aGeheimnis von Dubſchinka.Lae

Kriminalroman von Erich Ebenſtein.

21. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Jn freudiger Haſt ſagte ſie zu. Es ſollte gleich nach Tiſch gefahren

werden. Den ganzen Vormittag ſchon bildete der Ausflug das Ge
ſprächsthema zwiſchen Helene und Puttchen, die ſich ebenfalls ſehr
freute, denn die Gräfin hatte ihr Geld gegeben und erlaubt, ſich dafür
bei dem Kolarſchiner Kaufmann zu kaufen, was ihr gefiele.

Weißt du, was ich kaufen werde, Tante Hela?“ fragte das Kind,
als ſie kurz vor Tiſch vom Eislaufen heimkehrten.

„Nun, was denn, Puttchen?“
Ein Paar warme Schuhe für die alte, arme Babuſcha und einen

Schal für Marinka. Glaubſt du, daß ich das bekomme für das Geld,
was Mama mir gegeben hat?“

„Sicher, Liebling! Und das iſt ſchön von dir,
ſind wirklich ſehr arm.

„Ja. Und ſie frieren immer ſo, wenn ſie in den Wald gehen, um
Holz zu holen. Marinka hat es mir neulich geſagt, und mir auch die
Schuhe ihrer Mutter gezeigt. Denke dir, ſie ſind voller Löcher! Jetzt,
wo ſo viel Schnee liegt und es immer ſo kalt iſt!“ e

Die alte Bäbuſcha war Witwe, die mit ihrer Tochter in einer
Hütte am Wege gegen Herrenwalde zu wohnte. Jm Sommer

beide Tagelohn, im Winter brachten ſie ſich mühſelig
ort.
uttchen hatten ſie einmal beſucht, als ſie nach Herren

pagzieren gingen und ſich bei der Alten nach dem Wege

denn die beiden

DieDie

ſa beſaß eine Ziege, die kürzlich ein junges Zicklein be
kte, das Puttchens höchſtes Jntereſſe erregte. Und
i zur Hütte nur fünf Minuten Wegs war, bat ſie Helene

c doch nach dem Zicklein ſehen zu dürfen, was gerne ge
währt wurde.

„Gut, wir
ſuchen und ei

geben
Papa

wollen alſo warme Schuhe für Mutter Babuſcha aus
en Schal für Marinka“, ſagte Helene nun fröhlich

uns eilen, denn es wird gleich zu Tiſch läuten, und

All ſo nach dem Een fahrenBaſtide fuhr auch mit. Es war zwar ſein freier“ Nachmittag,
aber er wollte einige Einkäufe in Kolarſchin machen und hatte er
ſucht, die Fahrgelegenheit mikbenutzen zu dürfen. Er ſaß auf dem

Und da es

Bock neben Dobruck, der kutſchierte. Jn Kolarſchin trennte man ſich.
Der Graf hatte beim Bürgermeiſter zu tun, Baſtide ging, ſeine Ein
käufe zu beſorgen, und Herr Dobruck lenkte das Gefährt nach dem
Gaſthof „Zum ſchwarzen Roß“, wo er die Pferde einſtellen ſollte.

Ehe der Graf ſich entfernte, ſah er auf ſeine Uhr.
Jetzt iſt es drei Uhr vorüber wir ſind ſehr ſcharf gefahren.

Laſſen Sie ſich und Puttchen jeßt vor allem etwas Warmes hier
geben, Fräulein Biron, und halten Sie ſich dann nicht zu lange bei
den „Sehenswürdigkeiten“ dieſer „Großſtadt“ auf. Punkt halb fünf
Uhr fahren wir wieder heim.“

Damit entfernte er ſich.
Helene wäre am liebſten direkt nach dem Poſtamt gelaufen, Aber

ſie waren vielleicht ſehr ſcharf gefahren und daher trotz der Decken und
Pelze arg durchkältet. Sie ſah alſo ein, daß es am beſten war, jetzt
etwas Warmes zu nehmen und beſtellte Kaffee

Hätte a gewußt, daß er erſt friſch gekocht werden mußte, ſie alſo
über eine halbe Stunde Zeit verloren, würde ſie lieber auf dieſe Ex
friſchung verzichtet haben. Aber der Kaffee war nun einmal beſtellt
und ſie mußten warten. Als ſie dann endlich das heiße Getränk, das
man ihnen als „Kaſſee“ vorſetzte, wenigſtens zur Hälfte getrunken
hatten, war es faſt vier Uhr.

„Jetzt werden wir die Schuhe kaufen, Tante Hela, ja?“ ſagte
Puttchen.

Helene nickte. Sie hoffte, unterwegs das Poſtamt zu finden,
denn der Ort war nicht groß und bildete eigentlich nur eine breite,
plaß artige Gaſſe mit einigen winkligen Nebengäßchen, in denen ſich
das Poſtamt kaum befinden konnte.

Die Schuhe waren bald aufgefunden, da es nicht viel Auswahl
gab. Aber in Bezug auf den Schal zeigte ſich Puttchen ſehr wähleriſch.
Helene riet zu einem aus dunkelgrüner Wolle, aber Puttchen war
mehr für einen hellen, mit eingewebten Blumen

Darüber entſpann ſich eine Debatte, bis Helene plötzlich erſchrocken
zuſammenfuhr, denn der blecherne Klang einer Schlaguhr zeigte ihr an,
daß es bereits ein Viertel ier Uhr war.

Jn einer Vier ſchon heimgefahren werden.
daß der Graf ſehr pünktlich war, und ſicher keine Min

ie für den häßlichen,

Helenen

d
r

Dort wird es alſo wohl ſein.“

Sie eilte, Puttchen mit ſich giehend, über die Straße, als ſie plötz
lich zu ihrem Arger Herrn Dobruck gewahrte, der offenbar auf ſie
wäartend, daſtand, denn er kam direkt auf ſie zu.

„Nun, Fräulein, alles vbeſorgt?“ fragte er freundlich. „Dann
kommen Sie nur raſch, es iſt ſchon angeſpannt, und der Herr Graf
warten bereits.“

„Jch muß noch auf das Poſtamt. Jch brauche Marken,“ ant
wortete Helene haſtig und wollte an ihm vorüber. Aber Herr Dobruck
war in ſeiner dienſtbefliſſenen Liebenswürdigkeit nicht ſo leicht ab
zuſchütteln.

„Marken? Die kann ich ja beſorgen! Die Leute hier verſtehen
ohnehin kaum ein Wort deutſch und gnädiges Fräulein würden ſich
nur verſtändigen können. Wieviel darf ich beſorgen

Er ſtand ſchon an der Tür des Poſtamts und hatte die Klinke in

der Hand. reHelene war außer ſich. Sie ſah ein, daß es ganz unmöglich
war, ihn los zu werden, und daß ſie höchſtens mit ihm zugleich hätte
eintreten können. Nach Briefen zu fragen, wäre alſo ausgeſchloſſen

geweſen. z Nugdeng„Zehn Stück,“ murmelte ſie daher kläglich, während ein Ausdruck
tiefſter Enttäuſchung ihre Züge überflog.

Herr Dobruck trat ein. Sie venutzte den Moment und ſchob
wenigſtens ihren durch tägliche Nachträge ſehr umfangreich geworde
nen Brief an Andemann in den außen angebrachten Kaſten

Als ſie ſich umwandte, ſtand der Kammerdiener Baſtinte
ihr Er ſah ſie mit einer ſo deutlichen Miſchung von Mitleid und
Pfiffigkeit an, daß ſie nicht zweifeln konnte, er habe die Szene mit
Dobruck beobachtet und erraten, was in ihr vorging. S

ürgerlich errhtend wandte ſie ſich ab und ſchritt mit dem Kinde,
ohne ſich um Baſtide oder Dobruck weiter zu kümmern, dem Gaſthof zu.

Iſt das Abſicht oder ein Zufall dachte ſte. „Werde ich denn
wirklich von dieſen Leuten überwacht? Und wozu denn nurDer Graf wartete bereits im Schlitten, der in der Einfahrt ſtand
und von einem Knecht gehalten wurde. Helene ſtieg ſchweigen ein.
Gleich darauf erſchien Herr Dobruck und überreichte ihr mit ſtrahlen

die Marken, worauf er ſeinen Sitz auf dem Bock einnahm
el ergriff Auf Baſtide mußte man noch einige Minuten

warten was den Grafen zu einer ärgerlichen Bemerkung veranlaßte.
Endlich aber waren alle beiſammen, und die Rückfahrt wurde an

getreten. (Fortſetzung folgt.
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Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
gehmen, jedoch werden
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt
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GSonntag, den 18. Jannar
(Z. Epiphanias).

Geſammelt wird eine Kollekte
für die TaubſtummenSeelſorge

Es predigen
Dom.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
5 Uhr Sup. Bithorn.
8Uhr: Jgfr.BereinVBaterl

Frauenvereins Seffnerſtr
Donnerstag 8 Uhr: Bibelſtde.

in der Herberge zur Heimat
Diakonus Wuttke.

Stadt. 10 Uhr: Paſtor Riem
11 Uhr

Paſtor Riem.
Ev. Männer u. Jugendverein.

Sonntag 8 Uhr Verſammlg.
Mühlſtr. 1.

Dienstag 8uhr: Bivelſtunde
Mühlſtr. 1. Paſtor Werther

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag 8 Uhr Chor Ge

ſangs-Ubung im „Caſino“
Lehrer Buſch.

Mittwoch 8 Uhr: Verſammlg.
im „Caſino“. Paſt. Riem.

Neumarkt.
Paſtor Werther

11 Uhr Kindergottesdienſt.Donnerstag 8 Uhr: h e
mverein St. Thomae

Jugendheim Werderſtraße.
Alktenburg. 10 Uhr: Paſtor

Kratzenſtein,
11 Uhr Kindergottesdienſt.
Dienstag 4 Uhr Jrauenhilfe

Unter Altenburg 36.
Dienstag 8 Uhr Leſeabend

Unter Altenburg 36.

Chriſtliche Gemeinſchaft
Blanckeſtraße I.

Sonntag abd. 8: Bibelſtunde.
Mittwoch abd. 8: Bibelſtunde,

Katholiſche Kirche
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag: 6 Uhr Beichte,

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt
10 Uhr Pfarramt m. Predigt

2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht
An den Wochentagen früh A8 Uhr

heilige Meſſe.

Polks Bibliothel
Knabenmittelſchule Schulſtr. 3.
Geöff. Sonntags v. II 12

1 Herrn

die

10 Uhr: Diak. Wutike. e

en
ige.

Heute iſt unſere gute Mutter Großmutter,
Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin und Tante

ung zFrau Anung Gpie
nach langer Krankheit im Herrn verſchieden.

Merſeburg, 15. Januar 1920.
Für die trauernden Hinterbliebenen

Woller.

van on u Shatinne
lin der Umgegend von Merſeburg.

für Verkauf von FJiſchen und
Räucherwaren möglichſt

Geld
Kindergottesdienſt

Vorm. 10 Uhr

3an.
Zurllckgekehrt vom Grabe unſeres unve geßlichen

lieben Sohnes und Bruders ſagen wir allen unſern
herzlichen Dank. Beſonders Dank Herrn Paſtor
Barthöld für ſeine troſtreichen Worte am Grabe, ſowie
den Herren Kantors Holbe und Zoppe mit der lieben
Schuljugend für den ſchönen Geſang und für den
ſchönen Palmenzweig. Dank allen Bekannten und
Verwandten, die den Sarg ſo reichlich mit Kränzen

geſchmückt haben Und ihn zur letzten Ruhe begleiteten

Kböztzſchen, den 16. Januar 1920.

Die trauernden Hinterbliebenen

Albert nebſt Frau n Kindern.
S

t efel (Gr.296) evll. zahle drauf.
e

i e e eheh
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1möbliert. Zimmer.

ſofort geſucht.

W. Peters, Gaſth. Grüne Linde

verk

Schuhe
Kind paſſend

erhaltener Gehr och

S zu verk. Wo ſagt die Exp d. Bl.
e
e e

Welcher beſſere Herr jucht

Off. unt. 130 an die Exp. d. Bl.
Beſſerer Herr ſucht für ſofort

Off. unt. 131 an die Exp. d. Bl

Möbl. Zimmer
Angebote an

a a l e
ſofort

Angebote
in. Pr. erb. unt. 121 a. d. Exp. d. Bl

gegen monatliche Rück
zahlung verleiht

R. Caldergrow, Hamburg.

5 n TPaar Echrünchuhe
(neue, eiſenfeſt), Größe 28 em, zu

Wo ſagt die Exp. d Bl.
Aue Eln Paar faſt neue

für 4——5 jähriges

ſowie ein u

zu mieten geſucht.

zu verkaufen
We ßenfelſer Straße 29, t.

e Wer tauſcht neue ver
gut erhaltene Mil. -Langſtiefel
Gr 30,6) gegen neue Mil. Halb

Angebote unter 135 a. d. Exp. d. Bl.

Brauner Flauſchroch,
ür j. Mädchen paſſend, preisw

I Winterhut und 1 Uber-
gangshut, paſſend für junge
Mädchen, und 1 Paar getragene
halbe Schuhe, Gr. 40, zu per
kaufen Zu erfragen i. d. Exp. d. Bl.

7 rGutes Oberbett
zu verk. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.
2 Sofageſtelle a 25 M., 1 Kinder
bettſt. 25 M., Anzug, p. f. Konf.,
85 M., p. derbe MilSchühe,
Gr. 29, bill. z. verk. Hälterſtr. 19,
bein Hausmann, Eing. rechts
r h

Jn das Handelsregiſter Abt. B. Nr. 31 iſt heute die
Jirma Engelhardt- Braqueret, Aktiengeſellſchaft in Berlin
Abt. Stadtbrauerei in Merſeburg eingetragen worden.

Den Gegenſtand des Unternehmens bildet der Betrieb

2 Läuferſchweine
zu verkaufen

Obere Breite Straße 11.
des Braugewerbes und aller dazu gehörigen und damit im Zu
ſammenhang ſtehenden Nebengewerbe. Zu dieſem Zwecke darf
die Geſellſchaft Grundſtücke erwerben, Zweigniederlaſſungen er
richten, beſtehende Anlagen pachten, ſich durch Kapitaleinlagen
oder durch Erwerb von Aktien oder in ſonſtiger Weiſe vei

HermelinH.
mit 4 Jungen abzugeben

Rudolph, Hirtenſtr. 7.
anderen dem gleichen Z3weche dienenden Unternehmungen be
teiligen oder ſolche andere Unternehmungen durch Kauf oder

Das Grundkapital beträgt 6000000 Mark, eingeteilt in
6000 Aktien zu je 1000 Mark.

Vorſtandsmitglieder ſind: 1. Jgnatz Nacher, General
direktor in Berlin; 2. Adolf Schröder, Direktor in Charlotten
burg 3. Bronislaus Schütza, Direktor in Berlin; 4. Rudlof
Hennig, Kaufmann in BerlinStralau; 5. Dr. Julius Fleminger,
Syndikus in Berlin; 6. Julius Ritter, Brauereidirektor in
Berlin-Pankow; 7. Arthur Broder, Brauereidirektor in Berlin
Pankow; 4—7 ſtellvertretende Vorſtandsmitglieder; 8. Robert
Neumeier, Brauereidirektor in Halle g. S.; 9. Edmund Hrünwald,
Kaufmann in Charlottenburg; 10. Hugo Winter, Brauerei
direktor in Halle a. S.; 9 und 10 ſlellvertretende Vorſtands
mitglieder.

Prokurtſten ſind. Direktor Max Gimpel, Direktor Karl
Viets, beide in Merſeburg, Max Dubbick in Halle a. S. Jederderſelben iſt ermächtiat, emelnſom mit einem anderen Proku

riſten und wenn der Vorſtand aus mehreren Perſonen beſteht,
gemeinſam mit einem Vorſtandsmitgliede die 3weigniederlaſſung
Merſeburg zu vertreten.

Der Geſellſchaftsvertrag iſt am 31. Oktober 1907 feſtgeſtellt
Nach ihm wird die Geſellſchaft vertrekten, wenn der Vorſtand
aus mehreren Perſonen beſteht, von jedem von dem Aufſichtsrat
zur ſelbſtändigen Vertretung ermächtigten Vor ande mifgliede
allein oder gemeinſchaftlich von zwei Vorſtandsmitgliedern oder
von einem Vorſtandsmitgliede und einem Prokuriſten.

Jgnatz Nacher iſt ermächtigt, ſelbſtändig für ſich allein
die Geſellſchaft zu vertreten.

Die Bekanntmachungen der Geſellſchaft erfolgen im Deut
ſchen Reichsanzeiger.

Merſeburg, den 9. Januar 1920.
Amtsgericht, Abt. 4.

Meyer. Drochdaus Konversa-

Vereinigung erwerben. hanslexiüon, Brehwslleneben,

Klaſſiker, gute Romane z. kauf.
geſucht. Gefl. Off. mit er
u. Jahreszahlu. 133 a. d. Exp. d. B.

Huterhaltene Randoline
oder Laute

zu kaufen geſucht. Offerten unter
127 an die Exped. d. Bl.

ſucht r
Kahwert Lunseh, Franlehen.

löh bin Abgeber von

jeglicher Art nur in Bahnladung,
zu billigsten Tagespreisen,

Aptur Die mann, Hawhurg

G

Jn das Handelsregiſter A. Nr. 20, betr. die offene
Handelsgeſellſchaft C. J. Meiſter in Merſeburg, t heute
folgendes eingetragen: Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Der bis
herige Geſellſchafter Kaufmann Arno Meiſter iſt alleiniger
Inhaber der Firma Den Kaufleuten Karl Lindberg und
Erich Döring in Merſeburg iſt Geſamſprokurag erteilt.

Merſeburg, den 9. Janugr 1920.
Amtsgericht, Abt. 4.

der Kaufmann Nathan Neuſtadt in Merſeburg.
Merſeburg, den 10. Januar 1920.ſetun m um

zu verkaufen
e Breite Straße Nr.

e

e de Daddcnte
ſind zu verkaufenSiſchdorf Nr. 2 Statt Milzau).

Prole Hobhlrag La

Gelbſchecke, o van en
Klein Kayng Nr. 36.

Amtsgericht, Abt. 4.

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz,

ſowie großes Lager eichener und leſerner Poſtenſärge

Metall Särge.

nhaber Gebr. Scholtz

Jn das Handelsregiſter A. Nr. 150, betr. die Firma
Paul Ehlert in Merſeburg ſt heute folgendes eingetragen
Die Firma lautet jetzt Paul Ehlert Nach und Jnhaber iſt

e

Künſte Zuhne
Füllungen Reparaturen

Zahnziehen

Frau D. Reinisch,
Dentiin, Weiß Mauer 14,

ff nu

Metall-
u Rautschuk-

Htempe
hetfert

Ueinrien Hebler

Me eKiärcehstr.

Nr.

Gotthardtſtraße 34 WMetſeburg. Goltharde tage 84.
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Lebensauſgahe Lesensernſt.
„Weſentliche Lebensgaufgabe: das Leben jeden Tag von

neuem zu gewinnen, als wäre dieſer Tag der erſte und doch alle
Vergangenheit mit all ihren Reſultaten ind unvergeſſenen Geweſen
heiten darin zu ſammeln und zur Vorausſezung zu haben.

„Die meiſten Menſchen erfahren erſt durch Leiden, daß das Leben
etwa Ernſtes iſt; ohne die perſönlich-nachdrückliche Einprägung
kann das Leben ihnen ſeinen Ernſt nicht beibringen. Es iſt eigentlich
entſetzlich, daß man von einem Menſchen, den zum erſten Mal ein
ſchweres Schickſal getroffen hat, zu ſagen pflegt: Nun kenne er den
Ernſt des Lebens Als ob niemand die Schönheit, das Glück, die
Heiterkeit, die Form des Lebens überhaupt in ihrer Ernſthaftigtkeit
begriffe.“

Georg Simmel, Philoſoph f.

Der Wehrwolf.
Eine Bauernchronik von Hermann Löns.

13. Fortſetzung.
Aber dann ging er in die Bauernſtube, ohne hinzuſehen, wer da

ſaß, ſtellte ſich an die Tonbank und ließ ſich Bier einſchenken, hörte,
was der Krüger ihm vorſchnackte, mit einem Ohre an, ſtellte dann ſeinen
Krug auf den Tiſch, der neben der Tür Kand, holte ſein Brot und
ſeinen Speck aus der Taſche, zog ſein Meſſer und aß ſo langſam undbedachtſam wie allezeit, bis Biekenludolf aufſah, ſeine rechte ans auf

den Tiſch legte, erſt den Daumen, dann den ne und dann den
Mittelfinger aus der Fauſt ſpringen ließ, gleich als wolle er die Zeche
nachrechnen, und dann das Heilige Kreuz anſchrie- „Noch ſo ein Stück,
du altes Saufloch! dann gebe ich noch einen aus; denn lachen tu ich vor
mein Leben gern.“

Der Peerhobſtler ſah ſich jetzt die Leute genauer an, und ihm war
auf einen Augenblick als wenn ſie die Hälſe ſchon lang und die Zunge
vor dem Munde hatten; denn bei ihnen ſaß noch Wulf genannt Schütte
aus Wenneboſtel, Harms Halbbruder, der da in einen Hof geheiratet
hatte, Münſtermanns Dettmer und Grönhagenkriſchan; am Ofen ſtand
Duwenhinrich und Flebbendiedrich, und Aſchenkurt ſpielte mit der
Katze, die unter der Bank ſaß und nach ſeinen Fingern hakte; und
da ſaßen die beiden Unholde, hielten die Augen mit Mühe offen und
freuten ſich wie die Schneekönige, wenn ihre Zotenreden und Greuels-
geſchichten die Männer zum Lachen brachten

„Biſt du all ſchon in Schillerslage geweſen, Säugling?“ fragte
Viekenludolf; da iſt eine luſtige Wirtſchaft. Der Wirt hat dir da
ein Mädchen, da werden die alten Kerle noch nach verrückt, ſage ich dir.
Aber das Mädchen iſt als wie eine Neſſel. Jch möchte den ſehen, der
der den Kranz abnimmt. Unter uns iſt keiner, der das kann.

Harm lachte im Halſe, denn erſtens hatte der Wirt bloß eine alte
Magd und das war ein liederliches Stück, und die ſah noch dazu ſo aus,
als wie eine tote Katze, die acht Tage im Regen gelegen hat. Der
Säugling aber ſchlug ſich auf ſeine klapprige Bruſt: „Wenn einer,
dann bin ich es, denn ich habe ein ausverſchämtes Glück bei die
Menſcher!“ Sein Lumpenbruder ſtimmte ihm bei: „Ja, das hat er;
alles was recht iſt, das iſt ein Aaſt uff der Fiedel; das heißt,“ fuhr er
fort, und er ſah dabei halb frech, halb bange aus, wenn es nicht anders
geht, dann macht er nicht viel FJaxen und dreht ihnen den Schluck ab.

Der Säugling, der gerade einen großen Krug Honigbier durch
ſeinen langen Hals hatte rutſchen laſſen, lachte wie eine Kuckuckin:
„Verdammig, das iu ichl! Wozu ſind denn die Menſcher da? Und
überhaupt und ſo, was ein forſcher Kerl iſt, der Kuraſche hat, der wird
nicht erſt acht Tage herumpiepen wie ein Lüning. So'n bißchen Zu
reden das hilft ſchon ſagte er und klappte ſeine Hand auf und zu,
wie ein Stoßhabicht hie Krallen.

Unter der Tür ſtand Thedel und ſah ihm in den Nacken. Dem
Wulfsbauern lief es kalt über den Rücken, als er den Blick ſah, den ſein
Knecht nach dem Halnnken hinſchmiß; ihm war, als prahlte da kein
lebendiger Mann mehr, ſondern ein toter Leichnam Und nun ing
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der Kerl noch an zu ſingen, und er a dabei, als er quiekte: O
Galgen, du hohes Haus, du ſiehſt ſo gräſig aus; ich ſeh dich gar nicht
an, ja, ich komme dran

Der Bauer ging in den Hof, denn Viekenludolf hatte mit der
Zunge geklappt. „Bald iſt der Haber reif zum Schneiden, ſagte der
Rammlinger; „er läßt den Kopp ſchon hängen.“ Er ſah nach dem
Himmel. „Es klärt ſich auf; noch eine Lage Met und ſie lauſen hinter
uns her wie die Hennen hinter dem Hahn.“ Er klopfte ſeine Pfeiſe
aus „Morgen früh um ſieben Uhr ſind wir et der Haide ober dem
zweiten Dorfe.“ Er ſtopfte die Pfeife und ließ ſich von Harm ein
Krümel Feuer geben. „Schweres Stück Arbeit, ſolche Sauflöcher um
den Verſtand zu bringen, kann ich dir ſagen

Der Wulfsbauer machte ſeine e glatt und ging gegenüber
zum Juden, wo er ſo lange auf eine Bruſtnadel handelte, bis Flebben
diedrich und der Wenneboſteler Wulf und Duwenhinrich fortritten,
und dann ritten Viekenludolf und Aſchenkurt fort und hatten die
beiden Männer zwiſchen ſich, die nicht merkten, daß hinter einem jeden
von ihnen ſein leibhaftiger Tod aufgeſeſſen war, denn ſie juchten und
bölkten dag Lied vom Butzemann, der im Deutſchen Reiche umgeht.

Als ſie ſchon um die Ecke waren, hörte der Peerhobſtler ſie noch
kriejöhlen: „Der Kaiſer ſchlägt die Trumm mit Händen und mit
Füßen“, und daß die Kinder ihnen nachſchrieen? „Duhnedier, Duhne-
dier!

Dann brach er den Handel ab, bezahlte, was der Jude angeſchlagen
hatte, wofür dieſer ein Mal über das andere Mal den Rücken krumm
machte, und da kam der Knecht auch ſchon mit dem Schecken aus der
Einfahrt

Der Bauer ſtieg ſteif in den Sattel und ritt, als wenn er zum
erſten Male einen Pferderücken zwiſchen den Beinen hatte, aber ſo wie
er das Torgeld los war, ſetzte er ſich in Trab und war bald hinter den
Reitern. Jm Schillersläger Kruge verhielt er ſich ganz ruhig, aber als
er auf ſeiner Schütte lag, konnte er nicht viel ſchlafen, denn er hatte
alle ſeine Gedanken da, wo ſeine Frau war.

So war er ſchon bei fünfe in den Stiefeln. Thedel ſaß vor der Tür
des Stalles, in dem die beiden Halsabſchneider ſchliefen. Er grief-
lachte: „Der eine iſt ſchon eine Weile munter und vernüchtert hat er
ſich auch, und wenn er nicht einen alten Scheuerlappen im Maule
hätte, würde er eine ſchöne Schande machen, dieweil ich ihm die
Armel vor den Händen zugebunden habe, und vom Eſtrich kann er
auch nicht, weil da ein Ring auf der Kellerklappe iſt und da iſt ein
Strick an, und den hat er um den Leib.“ Er ſpuckte ſeinen Priem
aus: „Der andere hat geſtern noch ſo viel Honigbier geſoffen, daß er
überhaupt nichts von ſich weiß, und ich glaube, vor heute abend iſt er
nicht ſo weit, daß wir uns mit ihm befaſſen können.

Der Wulfsbauer ließ ſich Suppe und Brot geben, rauchte zwei
Pfeifen aus und ſchickte bei ſechſe Thedel voran. Um halbig ſieben
kamen etliche Bauern angeritten, klappten mit den Peitſchen, bis der
Wirt herauskam, taten ſo, als ſähen ſie den Peerhobſtler nicht, tranken
ihr Warmbier im Sattel und ritten weiter. Dann knarrte ein Wagen,
der Knecht knallte dreimal ſchnell hintereinander und viermal in Ab
ſtänden und pfiff „Zieh, Schimmel, zieh, im Dreck bis an die Knie
Aus dem Hauſe rief Viekenludolf: „Jochem, kannſt mich ein Ende mit
nehmen; ich habe leine Füße von eurem Bier gekriegt!“ Da ſtand
auch Härm auf: „Mir geht es nicht anders; nimm mich auch mit; anf
eine Handvoll Tabat ſoll es mir nicht ankommen.“ Er ſetzte ſich au
das Schütt und ſah vor ſich auf das Wagenſtroh, das ab und zu hin und
her flog, und aus dem mitunter ein Ton kam, als wenn ein Schwein
darunter lag

Noch ſaß der Nebel in der Haide. Das wird ein ſchöner Tag,“
ſagte der Knecht; die Wettmarer Muſiker blaſen,“ denn man hörte
die Kraniche von Moore her lauhals prahlen. Eine Anbauerfran
ſah den Wagen kommen, nickte und ſagte Na denn ſieh man zu,
Jochem, daß du deine Schweine gut los wirſt!“ Ein Kauf rief aus dem
Nebel; das Wagenſtroh ging hin und her. „Haſt den ſchwarzen Bruder
ehört?“ fragte der Rammlinger den Knecht; „die Raben kriegen ese gutl“ Aus dem Stroh kam ein Grunzen. Ein Reiter trabte vor
ei, noch einer und hinterher ein dritter „Rach m Schweinemarkt e

riefen ſie dem Knecht zu. Der nickte und griente.



Alle hundertundelf Weh fe und meiſt ebenſo viele Boten ſtanden
Haidberg. Als der Wagen angefahren kam, ging ein Gemüurmel

n. Der Nebel teilte ſich und fing zu tanzen an, und da wurdenzwei Fuhrenbäume ſichtbar, denen die Kronen abgehauen waren und die
oben ein Querholz hatten, das ſie zuſammenhielt; daran hing links ein
toter Hund und rechts ein verrecktes Schwein, und dazwiſchen waren
zwei Stricke, die bis auf den Erdboden reichten. Um beide Bäume
war ein Kranz von Steinen gemacht, der vorne offen war, und in jedem
Stamm war die Wolfsangel aufrecht eingehauen, ſo daß ſie offenbar
zu ſehen war.

Der Knecht nickte den Männern zu, ſchrie „Prrr!“ band die Zügelan, ſtieg ab, ſpuckte aus, ging alen hinter den Wagen, zog das
Schütt ort winkte zwei Männern zu und dann zog er einen Sack
unter dem Stroh weg, der ſich bewegte, und die Männer halfen ihm,
ihn auf den Boden zu legen, und bei dem anderen auch. Der Wulfs
bauer und Viekenludolf waren abgeſtiegen und dahin gegangen, wo
Meine Drewes ſtand; er hatte zwei abgeſchälte Weidenſtöcke in der
Hand. Er winkte und es war ſo ſtill, wie in einer leeren Kirche.

Alle die W e ver Männer ſahen dorthin, wo die Knechte die
Säcke aufbanden, die beiden Männer herauszogen und ihnen die Fuß

koppeln abbanden, ſie auf die Beine ſtellten und bis vor den Ober
vobmann brachten, nachdem ſie ihnen die Lappen aus dem Munde ge
nommen hatten. Kein einer ließ einen Laut hören, ſogar Niehusthedel
nicht, der mit dem Wulfsbauern voran en und ein Wer machte
wie ein Untier. Vierhundert Augen ſahen kalt auf die beiden Erz-
alunken, die daſtanden und vor Todesangſt und Katzenjammer wie
ſpenlaub beberten, aber keinen Ton herausbrachten.

Der Obmann fah ihnen in die Geſichter und fing an: „Als Ob
mann der an eeve habe ich euch entboten zu einem offenen und ge
rechten Ding auf roher Haide und gemeine Lande, weil wir das Recht
ſprechen wollen ober dieſe beiden Männer. Wer hat wider ſie etwas
vorzubringen

Der Wulfsbauer ſtellte e vornehin: „Jch verklage ſie auf den
Feuertod meiner Ehefrau Roſe gebürtigen Ul aus Odringen und derer
und meiner unmündigen Kinder Hermke und Maria Wulf, und wegen
Brandſtiftung, Raub und Diebſtahl an totem und lebendigem Gut.“

Er ging zurück und Thedel ſtellte ſich an ſeinen Platz und rief:
„Jch verklage ſie auf den Feuertod meiner Schweſter Alheid Niehues
aus Odringen, eines Waiſenkindes, noch nicht fünfzehn Maien alt!“

Er ging zurück und machte Viekenludolf Platz, der ſchrie „Jch
verklage ſie im Namen von ehrbaren Jungfrauen, itfrauen,
Schwangeren und Wöchnerinnen, unſchuldigen Mädchen und un
mündigen Kindern, Kranken und Schwächen, an denen ſie ſich ver
griffen haben. ſchreie Hallo über ſie und abermals Hallo und
zum dritten Male Hallo und Hallo und Hallo und Hallo, und willes mit ſieben Eiden beſchwören, daß ſie ſiebenmal und ſiebzig den
Tod verdient haben, e Dhrat was ſie mir geſtern mit ihren eigenen
ne ha im ruge zu Burgdorf in ihrer dummen Beſoffenheit ver
zöhlt haben.

Der Obmann ſah um: „Jſt einer da, der noch etwas vor
zubringen hat gegen dieſe Männer oder der für ſie ein Wort einlegen
rde Hier darſ ein jeder frei reden, ohne daß es ihm nachgetragen
wird.

Es wurde ganz ſtill in der Runde. Die Sonne kam heraus und
beſchien die zweihundert Geſichter der Männer, ſie waren alle wie aus
Siein. Eine Krähe flog vorbei und quarrtke, und in den krauſen
Fuhren lockten luſtig die Meiſen.

Die dreimal elf Unterobmänner ſonderten ſich ab und murmelten
durcheinander; dann ging einer von ihnen zu dem Oberobmann hin
und ſagte ihm etwas.

„Dennſo haben wir befunden,“ ſprach der Richter, „daß ſie beide
um ihre Hälſe eine Wiede haben ſollen und aufgehängt werden ſollen
ſieben Schuh höher, denn ein gemeiner Schandkerl, und zwiſchen den
Aſern von einem verreckten Köter und einer gefallenen Sau, bis ſie tot
ſind, und es ſoll ſich keiner getrauen und ſie abnehmen und beſtatten,
wenn es ihn nicht gelüſtet, an ihre Stelle zu kommen!“

Er brach den einen Stock und warf ihn hinter ſich und den anderen
und gab die Wieden bin, und da fiel der Säugling auf die Knie und
e „Erbarm', denn weiter kam er nicht, weil er die Wiede ſchon

er dem Adamsapfel hatte, und das Hei a Kreuz hatte knapp ge
wimmert: „Noch einen Augenblick, mir iſt ſo ſchlecht!“ da ſtand er ſchon
mit der weidenen Krauſe um die Stroſſe zwiſchen den dreimal elf
Männern unter der Feldglocke; ehe die Krähe dreimal geſchrien hatte,
ſchwenkte der Wind ſie hin und her, und dazu das Brett, das ihnen

iſchen die Hände gebunden war und auf dem zu leſen ſtand: „Wir
ind di Wölwe 1 Hundert und Elwe. Dis ſind 2 Hunde und 2

Schweine. Sie Sind ganz obereine.“
Der Steinkreis wurde geſchloſſen. Die Männer gingen weg. DerWulfsbauer hatte das Kinn auf der Bruſt. Thedel v noch einmal

zurück und Viekenludolf ſagte, indem er nach dem Galgen hinwies:
„Kiek, Thedel, deine Hochzeitsglocken läuten!“ Aber Thedel antwortete
nicht und ging hinter Wulf her.

Als ſie beide durch die Fuhren ritten, W der Bauer: „So, und
nun wollen wir da nicht mehr dran denken, Thedel! Wannehr willſt du
Porebe Am liebſten wohl gleich heute? Na, von mir aus kann es

8gehen; bringe man alles in die Reihe! Oder S du das all?“ Er
ah ſich um und lachte, denn der Knecht hatte die Sonne im Nacken und

wegen waren ſeine Ohren ſo rot anzuſehen, wie an dem Morgen
in der Jeverſer Haide, als Griepto das Mädchen fand.

„Und jetzt, Galopp, Buntſcheck!“ rief Harm ſeinem Pferde zu, und
fützten dahin, daß die Plaggen nur ſo flogen und die Tüten hinter

r berſchimpften. Der Bauer dachte an ſeine Johanng und der
necht an ſeine Hille, und eine Stunde ſpäter ſtanden die Pferde vor

den Krippen.
Am andern Tage hatte der Bauer blanke Augen und ſein Knecht

erſt recht. Sie fuhren nach der Wüſte, denn ſie wollten da junge Obſt
bäume, und was noch da zu Morch e war für den Garten, aus
graben. Als Wulſ ſich über Mittag hinter einem Buſche die Augen
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wärmte, ſtöberte Thedel in dem Schutt herum. Er fand allerlei Ge
ſchirr das noch gut zu gebrauchen war, desgleichen Axte und anderes
Gerät, und als er die ſchwarzen Balken fortzog, auf denen ſchon allerlei
Moos wuchs, ſchlug er mit der Hacke auf Eiſen. Er hatte den Keſſel-
haken des Wulfshofes gefunden, ein Prachtſtück, wie es weit und breit
kein zweites gab, auf dem oben am Kopfe die Wolfsangel, die Haus
er Wulfsbauer, eingehauen war; darunter aber ſtand zu ſeſen:

o.

(Fortſetzung ſfolgt.)

S 9 hDie Abendburg.
Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abenteuern

Von Bruno Wille
31. Jortſetzung.

Kaum konnte ich die Nacht erwarten, die mich wieder zur Jungfer
Gräfin bringen ſollke. Nachdem es mir gelungen war, meinen Skrick
u verbeſſern zog ich meinen rußigen Kiktel über und verrichteke un
chwer die Reiſe durch die Schornſteine zu den Gefährtinnen, die mich
n einpfingen und Leckereien von ihrer Mahlzeit für mich aufbewahrt
atten.

Gleich nach dem Willkommen brachte ich fliegendem Odems meine
Entdeckung vor und überreichte dem Fräulein den Beutel mit Golde.
Marianka meinte jubelnd. Dieſer Schatz kann uns befreien!“ Die
Jungfer freilich bezweifelte, daß es gelingen werde unſere Hüter zu
beſtechen. Nach etlichem Sinnen warf ich hin: Vielleicht iſt außer
halb der Burg jemand, der uns den Käfig auſtut.“ Marianka meinte:
n ben der auch mächtig genug iſt, dem Grafen Slawata die Spitze
zu bieten.

„Jch wüßte nur einen,“ ſprach die Jungfer; „das wäre Herzog
Wallenſtein, der mächtigſte Herr in Böheim. Aber mit unſern drei
hundert Goldſtücken können wir dieſen Fürſten nicht anlocken.“ Da
ward der guten Marianka eine Erleuchkung: Man könnte den An
ſchein erwecken, als wäre allhie ein viel größerer Schatz zu ergattern.
Herr Johannes könnte ja ſo kun, als ſei er wirklich ein Goldmacher.
Würde er von den vorhandenen Müngzen etliche einſchmelzen und für
e ehe Gold ausgeben, ſo ließe ſich dem Wallenſtein vielleicht
er Mund wäſſrig machen, daß er Hunger bekemne nach den Reich-

tümern, die ſolch ein Goldmacher herfürzaubern kann.“ Wir ſtutzten.
Jungfer Thekla wandte ein: Der Wallenſtein hält nichts von Gold
macherei; wie ich von meinem Vater vernommen, hat er die Alchymiſten
r betrogene Betrüger erklärt. Sein Steckenpferd iſt die Stern

euterei. Doch ich habe vor drei Jahren von der alten Gräfin Wreſo
witz gehört, Wallenſteins Faktotum, ein italieniſcher Sterndeuter, Seno
mit Namen halte zu den Alchymiſten und ſei goldgierig. Vielleicht
könnten wir dieſen Seno durch Vorſpiegelungen wild machen und
darauf bringen, daß er dem Grafen Slawata den Goldmacher ent
wendet und hiezu die Macht ſeines Herrn Wallenſtein in Anſpruch
nimmt.“

Marianka griff ſich an den Kopf: „Aber wie ließe ſich ein Brief
an Seno aus der Burg herausbringen er einzige, der etwas nach
außen ſenden darf, iſt Herr Johannes, und an den Pater Alviſius
geht jedes ſeiner Schreiben

Jungfer Thekla erhub ſich haſtig: Mein Vater hat verſucht, ſich
auf andere Weiſe mitzuteilen als durch Schrift. Durch ein Symbolum
wollte er zu ſeinen Kindern reden. Vielleicht können wir ihn nach
ahmen und ein Schreiben herausbringen, das dem Auge des Pfafſen
ne erſcheint, während Seno den geheimen Sinn heraus-
indet.“

Ich ſprang e ging im Gemache umher: „Jch hab's, ich
weiß ein Mittel. Bei meinen alchymiſtiſchen Experimenten hab ich
eine Tinte erfunden, iſt farblos wie Waſſer daß man zuerſt nichts lieſet.Doch wenn die Schrift drei Wochen alt, wird ſie gelb und lesbar. Es
wäre alſo ein Brief mit gewöhnlicher Tinte zu ſchreiben, der über
Aloiſius an Seno gelangen muß, eine Nachſchrift aber mit meiner
erfundenen Tinte, nur für Seno lesbar, beizufügen. Pater Aloiſius
müßte den Brief zur Beförderung recht ſchnell erhalten, ſolange die Ge
heimſchrift noch unſichtbar.“

Mariankas Angeſicht war ſorgenvoll, und ſie meinte zögernd-
„Geſetzt aber, es käme ſo weit, daß Seno den Herrn Johannes von hier
wegnimmt, was haben wir davon Und was hat Herr Johannes da
von Wird nicht Seno den koſtbaren Goldmacher aufs neue hinter
Schloß und Riegel bringen Dieſer Einwand war nun zwar berech
tigt. Doch hofften wir, der Zufall, der ja in allen Geſchicken eine Rolle
ſpielt, werde uns irgendwie begünſtigen. Schließlich überwand unſer
leichten Jugendſinn die Bedenken, ſo daß wir uns allbereits in Freiheit
ne und ausmalten, in welcher Weiſe unſer Leben fürder ver
aufen ſolle.

Thekla ſprach davon, ihre Schweſter aufzuſuchen, die an einen
re Eedelmann in ſchwediſchen Dienſten verheiratet ſei. „Unſer
Johannes mag mich dann begleiten und desgleichen bei Schwedens

Krone Dienſte nehmen, da ich ihn außerhalb dieſer Mauern ebenſowenig
entbehren möchte, wie jetzo. Das war nun ein Troſt zum Abſchied,
Suhin mein Gefängnis zurückgekehrt, zehrte ich von der empfangenen

üßigkeit.
Die Jungſer Gräfin hatte derart mein Herz eingenommen, daß
ich ohne ſie mich verzehrte in ſeufzender Ungeduld. Jn meinem Ge
fängnis kam mir dann die Frage, ob nicht eine Seele durch Sammlung
und Aufmerken in ſolche Verbindung mit der geliebten Seele treten
könne, daß des einen Gedanken auf den anderen übergingen. Einmal
als Marianka leicht erkrankt im Nebenzimmer lag und ich alſo mit
Thekla allein war, tat ich das Geſtändnis, wie hart mich die Trennung
von meinem angebeteten Sterne ne und daß ich durch ge
ſammeltes Denken ein geheimes Band der Sympathie knüpfen möchte.
Da nun die Holde merken ließ, daß ſie wegen ſolcher Keckheit mir nicht
grolle, ſo wagte ich die Bitte „Wolle mir mein Stern die Gnade er
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weiſen, in jener e Stunde ſchlägt, des entfernten
Johannes gedenken. Seele hingegen ſoll genau zur ſelbigen Zeit
entgegen wirken, und wenn wir ſo inniglich einander denken, mag es
uns gelingen durch den Raum hindurch Grüße zu tauſchen und einer
des andern Troſt zu ſein.“ Sie ſahe mich mit langem Blicke an, und
daraus Prach ſo viel Vertrauen und Zuneigung, daß ich entzückt fort
fuhr „Welch ein koſtbar Angedenken nehme ich für die Zeit der Tren
nung mit mir, ſo ich dieſen Vlick gleichſam wie ein blühend Kräutlein
recht in mein Herze hineinpflanzen dar.

Da ward mir die Wonne noch einmal, und zwar nach Herzens
luſt, den Zauber ihres Auges zu trinken. Und dieſer Blick, eine ſtumme
Verlobung zweier Seelen, iſt mir alſo lebendig im Gedächnis geblieben
daß es mir ſeitdem oft gelang, die ſüßen Vergißmeinnichtblüten wie
körperlich vor mir zu haben. Vorausfühlend, welchen Schatz mir dieſer
Augenblick beſcherte, neigte ich mich zu der edlen Jungfer Hand und
küßte mit heißer Dankbarkeit die feinen Finger. Sie aber drückte die
Finger an meine Lippen und raunete kaum vernehmlich: „Wag's
Knab!“ Nun war ich verſucht, die Arme um ſie zu ſchlingen, doch Ehr
e hielt mich zurück, ich atmete tief. „Was ſoll ich wagen fragte
ich ſchüchtern. Sie lächelte „Jch fag's ihm ſpäter einmal Und zu
Marianka ging ſie.

Der Winter nahte, und wenn ich übers Dach kletterte, war es
mit Reife bedeckt. Als ich der Jungfer davon Mitteilung machte, geriet
ſie in Sorge und bat mich, beim Klettern übers Dach alle Fürſicht an
Zzuwenden, daß ich jg nicht ausgleite.

Beſonders riet ſie mir, ein für allemal beide Schornſteine durch
einen ſtraff geſpannten Strick zu verbinden. Schließlich bat ſie in
ſtändig, ich ſolle ſo leid es ihr tun werde lieber auf Beſuche ver
zichten, wann Schnee anf dem Dache liege

Gleich andern Tages tobte ein Schneeſturm, der alles mit dichten
Jlocken überſchüttete. Eingedenk des Verſprechens, das mir die Jung
fer Gräfin abgenommen hatte, unterließ ich die Wanderung übers Dach.
Zu meinem Bedauern hielt das Flockenwetter an. Hochverſchneit lag
das Dach, und wenn einmal ein Tag ohne Geſtöber anbrach, brachte der
Abend gleich wieder Schnee. Wochenlang mußte ich darauf verzichten,
Thekla z beſuchen, und kämpfte mehr als einmal mit der Verſuchung,
ihr Gebot zu übertreten.

Während dieſer einſamen Zeit hatte ich ſämtliche Teile des Flucht
planes ausgearbeitet. Neu war dabei folgendes Rezept, Seno zu ge
winnen. Jch wollte ihn einladen, ſich mit eigenen Augen davon zu über
Zeugen, daß ich gemeines Metall transmutieren könne; wollte dabei eine
Gaukelei anwenden. Zween Schmelgztiegel von gang gleichem Ausſehen
hatte ich nötig. Den Boden des einen wollte ich mit Golde begießen,
jedoch ſo, daß es verſteckt war durch eine dünne Eiſenſchicht. Der andere
Tiegel ſollte ohne Gold bleiben, und ihn ſollte Seno vor begonnener
Schmelzung beſichtigen. Hinterher aber wollte ich ihn mit dem andern
heimlich vertauſchen So gedachte ich, den Anſchein zu erwecken, es habe

ein Teil des Bleies zu Golde umgewandelt. Weil nun aber zu
eſorgen war, daß ich, von Seno weggeführt, gleichſam vom Regen in

die Traufe komme, nämlich bloß den Tyrannen wechſeln werde, ſo galt
es auch, dem neuen Gefängnis zu entrinnen. Zu dieſem Zwecke wollte
ich erklären, der Vorrat meiner Tinktur ſei erſchöpft, und um ihn zu
erneuern, bedürfe ich der Mondblume, ſo im Schleſiſchen Gebirg in der
Schneegrube wachſe. Vielleicht, daß ich beim Kräuterſuchen meinen
Aufpaſſern entwiſchen konnte. Einmal draußen, hoffte ich, Mittel zu
finden, auch die Jungfer Gräfin zu befreien

Da ich zu meinen Arbeiten im Laboratorio vom Burgvogte alle
Gerätſchaften und Stoffe erhielt, die ich verlangte, ſo brachte ich es
bald er die beiden gleich ausſehenden Schmelztiegel zu beſchaffen
und herzurichten. Zur Verbeſſerung meines Plans erfand ich ein
Mittel, um Senos Aufmerkſamkeit abzulenken, derweilen die beiden
Tiegel zu vertauſchen waren. Jch wolſte im entſcheidenden Augen
blicke das glühende Schüreiſen vor Senos Füße fallen laſſen. Proben,
die ich mit den Geräten und allen nötigen Hantierungen vornahm, ge
langen aufs beſte, und es galt nur noch, den Wortlaut der Briefe feſt
uſtellen. Jch machte mehrere Entwürfe und beſchloß, gemeinſam mit
en Frauen die Entſcheidung zu treffen.

(Fortſetzung folgt.)

Meine Skulpenknöpfe.
Von Guſtav Hochſtetter.

an trägt RöllchenMancher trägt Hemden mit feſten Manſchetten
Jch trage ein Mittelding: Stulpen. Stulpen von ein Drittel

Arwellänge, unterhalb des Ellenbogens ans Hemd anzuknöpfen mit
fünf Knöpfchen, die durch fünſ Kunopflöcher hindurchzubugſieren ſind.
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Tragen Sie auch S en Nein
Schmerz nicht nach Man kann ſo
ziehen, wenn man das Hemd an hat!
ſchlagen fehl weil ſonſt

Jch habe alſo immer nur eine Hand zur Verfügn mit der
rechten Hand ziehe ich mir die linke Stulpe an, und, was noch ſchlimmer
iſt, mit der linken Hand die rechte Stulpe. Kein Margen, an dem
nicht mindeſtens drei Knöpfe abreißen. Kein Morgen, an dem nicht
mindeſtens zwei friſch angenähte Knöpfe ſich als zu groß für die
kleinen Knopflöcher entpuppen!

Jch dachte (wor Jahren): nach dem Krieg, wenn alles wieder
billiger iſt, ſchmeiß ich die ganzen fünf Dutzend Stulpenhemden weg
und kauf mir S jawoll! kauf dir mal heutel Dem Himmel
danken muß man, daß man einen Schrank voll Hemden beſttzt!
Platzend vor Wut, berſtend vor Ärger, vaſtelte ich jeden Morgen an
den Stulpen herum.

Bis vorgeſtern.
Seit vorgeſtern ſchmunzle, lächle, lache ich dabei.
Warum
Weil ich am Abend zuvor in einem neuen Buche Alexander Mosz

kowskis („Die Welt von der Kehrſeite heißt es, verlegt bei Hoffmann
u. Campeſ) das Folgende las:

Es gibt auf der Welt nicht zwei ſo geſchworene Feinde wie Knopf
und Knopfloch. Jedes Hemd, jedes Kamiſol erzählt dir von ihrer
nur allzu begründeten Erbitterung Nach dem unerforſchlichen Rat
ſchluß gewiſſer Handwerker iſt der Knopf größer als das Knopfloch,
er ſoll aber hindurch, wird wütend, und du haſt dieſe Wut auszukoſten,
gleichviel ob er abſpringt oder Breſche reißt. Aber auch dort, wo er
anſcheinend harmloſer auftritt, an Gewändern und Schuhen, iſt er
mit allen üblen Jnſtinkten wegelagernden Geſindels ausgerüſtet. Man
vergleiche mit unſern von Knöpfen ſtarrenden Hoſen, Weſten, Röcken
und überziehern die Bekleidung der alten Römer. Sie beſtand aus
Tunika und Toga, von denen die eine mit einem Gurtgriff befeſtigt,
die andere einfach umgeworfen wurde. Die geſamte Prodezur kannnicht mehr als drei Minne beanſprucht haben, und ſah doch wohl
im Endergebnis etwas „ultureller“ aus als unſere zugeknöpfte Herr
lichkeit, mit der wir uns zum Civis Romanus verhalten, wie ein
n zu einem Helden. Und nun ſtelle man ſich nebenbei einen
Scipio oder Virgius mit einem Hangkragen vor, womöglich mit einem
Stehkragen. Uns gilt er als Abzeichen der Bürgerlichkeit, wäh
rend wir ihn als ein Sträflingsſymbol nehmen müßten; da er im
Grunde nichts anderes iſt, als eine kreisförmige Guilottine. Frei-
lich tötet ſie nicht, ſie martert nur, um ſo gründlicher, als dieſes ſteif
leinene Halseiſen in der Regel keinen glatten Rand beſiht, wie eine
ehrliche Guilottine, ſondern einen hartfaſrigen, kratzigen Umring.
Um vor Verzweiflung nicht gänzlich aus der geſcheuerten Haut zu
fahren, beſtreichen wir den ſtacheldrahtigen Rand mit Glättolin, und
durch dieſe umſtändliche Handwerkerei ermöglichen wir es unſerem
Halſe, den ganztägigen Kampf mit dem Drachen aufzunehmen. Er
wird nunmehr nur ſanft geſchunden, nicht gänzlich zerſchlitzt aus dem
Streit herrorgehen, und im Vorgefühl dieſer Ausſicht bindet er zu
gleich mit einem weiteren Umhängſel an; mit dem Schlips.

Man unterſcheidet zwiſchen genähten und geknüpften Schlipſen
und ſetzt von Mode wegen feſt der genähte muß ausſehen wie gebunden
und der gebundene, als wäre er genäht. Der genähte beſitzt eine
Schnalle die ihren Hauptberuf dadurch ausübt, daß ſie dir mit zwei
winzigen Stacheln ins Fingerfleiſch fährt; beſonders in die empfindliche
Stelle des Nagelanſatzes am Daumen, die ſie ſo ſicher herausfindet,
wie die Schlupfwefpe mit ihrem Legebohrer zwiſchen die Ringe der
Rauve trifft.

An dieſe Stelle des neuen Buches muß ich nun immer denken,
wenn ich die Stulpen knöpfe und ich ſchmunzle, ich lächle, ich lache.

Aber noch manche, faſt jede Unbill im Daſein kann dieſes vrächtige
Buch heilen, das von tiefen Kenntniſſen und erfreulicher Abwechſlung
ſtrotzt, eine geſunde Miſchung von Philoſophie und Humor bietet,
und von allem Vortrefflichen, das dieſer Meiſter ſchuf, zweifellos das
Vortrefflichſte iſt.

Sein Verfaſſer ſpricht von Peſſimismus, aber er predigt
ihn nicht; er zählt nur die Schattenſeiten des Daſeins auf aber
er tut dies auf ſo erfreuliche Art, daß ſie zu verſchwinden, zu fliehen
cheinen, ſobald er von ihnen ſpricht. Und daß uns das ganze ſcheuß
iche Leben ſchmunzeln, lächeln, lachen läßt. So wie meine Stulpen

knöpfe mich nun ſchmunzeln, lächeln, lachen machen

Gemeinnütziges.
Hauswirtſchaft.

Der „Doppeltopf ein wichtiger Faktor bei der Erſparnis von Kochgas.
Solange die Behörden uns Hausfrauen das ſchwierige Exempel

nicht löſen, wie wir ohne geſteigerten Kohlenverbrauch am Kochgas
paren können, müſſen wir doch bei dieſer ſo überaus praktiſchen und bei
orgſamer Kberwachung auch äußerſt ſparſamen Heizungsmethode zur

Speiſenbereitung verbleiben. Da wir Hausfrauen jedoch ſelbſt heute
as größte Jntereſſe daran haben, die Gasrechnung in mäßigen

Grenzen zu halten, ſo kann ich nicht warm genug die Verwendung von
„Doppeltöpfen auf den Gasflammen empfehlen. Dieſe Töpfe, auch als

Menagentöpfe in manchen Gegenden bekannt, fügen ſich einer dem
anderen ſo genau ein, daß den anderen faſt luſtdicht abſchließen,
wenn man ſie übereinander ſtellt. Kocht im unteren Topf alſo irgend
eine Speiſe (ſagen wir Gemüſe oder Kartoffeln bei kleingeſtellter
zlamme, ſo quillt, gut zugedeckt, eine Mehl-, Graupen- oder Grießſuppe
angſam unter Einwirkung des im unteren Topfe ſich entwickelnden

Dampfes ſehr gut aus, ohne daß man beſonderer Hitze bedürfe. Jn
dieſem Falle wirkt der untere Topf wie die ſo prattiſche Kochkiſte,
in der vielleicht inzwiſchen die Abendmahlzeit nach vorangegangenem
Kochen fertig dämpft. Natürlich muß auch der obere Topf mit ſeinem
Jnhalt zuerſt wenige Minuten angekocht werden. M.



und die Kohlennot beſeitigen bilft, gibt die gemei
Heimktultur Wiesbaden nach der bewährten S
t e t einer ausführlichen Schrift, za
annt. „Sparſame Heizung“ von H. Gerold u. E. gt,

Abbildungen, beſchreibt einfache z. B. in Saalfeld in 1000 Haushaltun-
en bewährte Vorrichtungen, die in Herde und Ofen für wenige Mark
nkoſten eingebant, die Hälfte Brennſtoffe und Koſten erſparen und
B. mit 6 bis 10 Briketts ein Zimmer 12 Stunden lang gut durcheigen laſſen. Sie wird für 2,50 durch alle Buchhandlungen und

vom Heimkulturverlag Wiesbaden geliefert.
Um ſtets im Flickkorb oder laſten Ordnung halten zu können,

ſollte man die einzelnen Stoffarten ſtets zuſammenbinden. Samt,
Seide, Hemden- oder Kleiderſtoffe, Spitze, Bander, Waſchbörtchen uſw.
ſortiert und in gleichgrohe Hüllen glatt eingewickelt, nachdem man ſieguf dieſen ne erete geſtatten ſtets eine gute Uberſicht über die Vor
räte. Vor allem aber verhüten ſie das oft ſo zeitraubende Suchen
nach irgend einem beſtimmten Stück. Will man wenig Mühe haben,
ſo ſchneidet man die Hüllen aus altem Stoff, zackt ſie einfach am Rande
aus und ſteckt ſie, zuſammengerollt, mit Sicherheitsnadeln zu. Will
man ſie jedoch beſſer geſtalten oder gar ein Geſchenk damit machen,
dann umrandet man ſie mit kleinen gehäkelten Picots und näht Bänder
a Binden daran. Grau mit roter Umrandung und Bändern iſt

abei beſonders hübſch und, weil waſchbar, auch praktiſch. Eine Größe
von 50230 Zentimeter hat ſich ſtets als die geeignetſte erwieſen.
Jedenfalls ſind mit derartigen Hüllen ungleich mehr Flicken unter
zubringen und heute, wo wir doppelt ſparſam geworden, finden wir
auch meiſt für das unſcheinbarſte Stückchen noch gute Verwendungwenn es uns eben ſtets gleich zur Hand iſt. L. S

Trübgewordene Teegläſer
werden wieder klar, wenn man ſie in einer ſtarken Pottaſchenlösſung
abwäſcht, darauf mit einer Miſchung Spiritus und lauwarmem Waſſer
nachſpült und nachtrocknet.

Tintenflecke ans Leinen entfernt man
auf ſchnelle Weiſe, wenn man das Wäſcheſtück anfeuchtet, mit einem
Hölzchen einige Tropfen Eau de Japelle und einige Tropfen Salz
ſäure darauf gibt und mit reichlich Waſſer nachſpült.

Um das Gefrieren der Fenſter
bei ſtarkem Froſt zu verhüten, reibe man ſie nach dem Putzen mit einem
Wattebauſch ein, den man zuvor mit einigen Tropfen Glyzerin befeuch
tete. Auch mit kräftigem Salzwaſſer geputzt, beſchlagen ſie nicht, doch
iſt das erſte Verfahren billiger, da mindeſtens eine Hand voll Salz
auf 1 Liter Waſſer gerechnet werden muß.

Kuchen aus Vackformen zu entfernen.
Manch ſchön geratener Kuchen haftet zur Verzweiflung der Haus
frau an der Blechform. Es gibt jedoch ein ſehr einfaches Verfahren,

as ihr über dieſe Schwierigkelt hinweghilft. Man ſtelle die Backform
über eine Kaſſerole mit kochendem Waſſer. Die Hitze löſt den Kuchen,
ſo daß er ſich ohne Zerbröckelung aus der Form entfernen läßt.

Kleintierzucht.

Was iſt bei Zuſammenſtellung eines Zuchtſtammes zu beachten
Um die Hühnerzucht rentabel zu geſtalten, iſt der Zuſammenſetzung

des Zuchtſtammes die größte Auſmerkſamkeit zu widmen. Nur mit ge
ſunder, kräftiger Nachzucht kann man Erfolge erzielen und bleibt vor
vielen Enttäuſchungen bewahrt. Nur von guten Legerinnen iſt auch
eine gut legende Nachzucht zu erwarten Darum darf kein Züchter ſich
die geringe Mühe verdrießen laſſen, die guten und ſchlechten Eigen
ſchaften ſeiner einzelnen Tiere genau kennen zu lernen. Um das aber
zu erreichen, darf er ſein Geflügel nicht, wie das leider noch recht
häufig auf vielen ländlichen Beſtten geſchieht, in halbwildem Zuſtande
auſwachſen und herumlaufen laſſen, ſondern er muß durch Anlegung
von Jahresringen das Alter der einzelnen Tiere genau feſtlegen und
durch Anlegung von Fallenneſtern und genaner Buchführung über die
Legeergebniſſe die beſten Legerinnen feſtſtellen. Aber nicht nur gute
Legereſulate dürfen bei Auswahl der Zuchttiere als maßgebend an
geſehen werden, ſondern es iſt auch darauf zu achten, daß die körper-
liche Entwickelung gleichen Schritt gehalten hat. Durch das Geſetz der
Vererbung, nach welchem alle Geſchöpfe die Fähigkeit beſitzen ihre
Eigenſchaften auf ihre Nachkommen zu übertragen, hat es der Menſch
völlig in der Hand, durch Auswahl geeigneten Zuchtmaterials die
Nachtommenſchaft in günſtiger Weiſe zu beeinfluſſen Weiter ſpielt das
Alter der Zuchttiere eine große Rolle. Während leichte Raſſen mit
einem Jahre ſchon völlig ausgewachſen ſind, brauchen ſchwere Raſſen
entſprechend länger dazu. Als Zuchttiere ſollten in der Regel nur
zweijahrige Hennen eingeſtellt verden, da nur dann eine kräftige
Rachzucht gewährleiſtet wird. Den Zuchthahn wählt man vielfach
einjährig, weil das männliche Tier in dieſem Alter am feurigſten iſt.
Von großem Einfluß iſt es ferner, die richtige Anzahl Hennen dem
Zuchthahn beizugeben. Jſt die Anzahl der Hennen zu groß, ſo wird die
Befruchtung eine ungenügende ſein; ſind es zu wenig Hennen, ſowerden pieſelben durch allzu a de Treten geſchwächt werden. Die
Anzahl der einem Hahn veizugebenden Hennen richtet ſich ganz nachRaſſe und Temperament des betreffenden Hahnes. Während bei
leichten Raſſen ein Hahn 15. 20 Hennen führen kann, darf man
r ſchwerer Raſſen nur die Hälfte zuweiſen. Zum Schluß möchte
no ein jeder das Mahnwort beherzigen „Wende deine Uberlegung
an und züchte nicht ins Blaue hinein
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Die Sagnenziege.
Die Saganenziege hat ihren Namen von dem im Berner Oberlande

gelegenen Saanental, in de i riginglraſſe noch heute rein gezüchtet
wird. Uber 2000 Meter re erbeben ſich hier die Alpenwieſen, die
der Hiege eine wunderbare Weide bieten, da der Boden ungemein
reich an Kalk und infolgedeſſen mit kalkhaltigen Pflangen reich bedeckt
iſt. Gerade in dieſer Eigentümlichkeit des Sganengebietes iſt wohl
die Urſache zu ſuchen, daß von jeher hier beſonders ſchön und kräftigentwickelte Ziegen porhanden waren. Kalkpflanzen und kalkhaltiges
Waſſer, dazu Gelegenheit zum Klettern und Springen, das iſt es
gerade, was die Ziege haben will. Es konnte nicht ausbleiben, daß
man, als der Ziegenhaltung wieder mehr Aufmerkſamkeit gewidmet
wurde, der Saanenziege beſondere Beachtung ſchenkte Zunächſt bürgerte ſie ſich in der Schweiz überall raſch ein. Später ſuchte man ſie
durch Einfuhr auch in den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands, ja
in der ganzen Welt zu verbreiten. Am meiſten Erfolge hat man na
türlich in ſolchen Gegenden gehabt, deren Höhenlage und Boden-
beſchaffenheit ähnliche Verhältniſſe darboten, wie die eigentliche Heimat
des Tieres. Jm Flachlande, beſonders alſo in Norddeutſchland, hat
die Saganenziege ſich erſt allmählich an die veränderten Lebensverhält-
niſſe gewöhnen müſſen. Außer der Original-Sagnenraſſe gibt es jest
noch eine ganze Reihe anderer Sganenziegen: Appenzeller, Heſſiſche,
Frankfurter Langenſalzaer, Badiſche uſw. Die Saanenziege iſt von
großem, kräftigem Körperbau Die Farbe iſt weiß. Hörner feblen.
Das Haar iſt turz, liegt am Körper glatt ar und glänzt. Die männ
lichen Tiere ſind meiſt etwas langhaariger. Das Euter iſt nur mit
wenigen kleinen Haaren bedect. Während die weiblichen Saanen einen
mehr langgeſtreckten Kopf mit breitem Maul haben, zeigt der Kopf der
Vöcke eine mehr breite, gedrungene Form. Die Bruſt iſt kräftig und
tief, die Rippen ſind gut gewölbt. Ein gerader, breiter Rücken, gut an
ſehende Schultern und kräſtige Beine geben dem ganzen Ausſehen der
Saanenziege etwas Kräftiges und Feſtes. Das Euter iſt gut aus
gebildet und ſchön gewölbt. Die Saanenziege verlangt viel Freiheit
Bei ausſchließlicher Stallhaltung weicht ſie bald von dem Urbild in
ihrer eigentlichen Heimat ab. Unſere veredelten deutſchen Landziegen
ſchläge ſtehen ihr in Erſcheinung und Milchleiſtung nicht mehr nach.

Landwirtſchaft
Die Zwiebel, ihr Anban und ihre Aufbewahrung.

Zwiebeln ſind in keinem Haushalte entbehrlich. Stets finden die
ſelben leicht Abſatz und werden heute da überall eine gewiſſe Knappheit
herrſcht, recht teuer gehandelt. Darum ſollte kein Gartenbeſitzer es
auch verſaumen, denſelben in ſeinem Garten ein genügend großes
Beet zuzuweiſen, das wenigſtens ſeinen Haushalt derſorgt. Vielleicht
hört man aber, daß eingebaute Zwiebeln ſich oft zu wenig haltbar erweiſen Dieſem Ubelſtand iſt aber leicht per geeignete Sorten
auswahl und durch entſprechende Anbauweiſe vorzubeugen. Zunächſt
beſorge man ſich zur Ausſaat eine haltbare Sorte. Als ſolche empfehlen
wir Eiſenkopf, Zittauer Rieſen und Holländiſche Gelbe. Bei der
Auswahl des zu bepflanzenden Beetes bedenke man, daß Zwiebeln
keinen friſchen Dünger vertragen. Darum eignet ſich zur Zwiebel
kultur ein Stück Land, das im vorigen Jahr gut gedüngt worden
und im lehten Sommer mit Kohl beſtanden geweſen iſt. Eine Gabe
von künſtlichem Dünger iſt aber ſehr anzuraten, und ſind Zwiebeln
beſonders dankbar für Kalk, Thomasmehl und Kali, welche Düngerarten
im Verhältnis von 30 Gramm Kainit, 30 Gramm Thomasmehl und
40 Gramm Kalk auf den Quadratmeter zu nehmen ſind. Ein Madig
werden, über das auch oft geklagt wird, kommt bei dieſer Düngung
faſt gar nicht vor Auch durch geeignete Aufbewahrung kann man die
Haltbarkeit der Zwiebeln erhöhen. Sie dürfen nicht zu warm ge
lagert werden auch darf man zur Aufbewahrung nicht alle Hüll

lätter entfernen. Unter den braunen Deckblättern iſt die Haltb rrkert
bedeutend größer.

Luſtige Eche.

Verkehrserleichterung. Am Stammtiſch iſt große Debatte über
die Verkehrsnot und Herr Gütenbodenaufſeher Kulicke führt als Fach-
mann das große Wort „Sie ſehen alſo, es geht wirklich nicht anders

Schließlich fragt Herr Friſeur Pieplack: „Könnten denn zur Ent
laſtung der Bahnen die Zeppeline nicht mit Anhänger fahren

Zweierlei. „Mutter, der Kaufmann hat mir falſch rausgegeben!“
Gleich gehſt du hin und läßt dir das richtige Geld geben
S Eine Mark zuviel habe ich rausgekriegt!“

Na, gib ſchon her! Geh jetzt und ſpiele ſchön!“
Jn der Apotheke. Ein Offiziersburſche polniſcher Herkunft ver

langt. „Doppelten Sauerkohl mit Naht dran Der Apotheker verſtand
das ſeltſame Verlangen Er gab dem edlen Polen das Richtige,
doppelkohlenſaures Natron.

Entgegenkommen Vorſttzender: Angeklagter, Sie ſind zu lebens-
länglichen ſchweren Kerker verurteilt. Wenn Sie die Strafe gleich
antreten, zählt Jhnen ſchon der heutige Tag.

Mißverſtändnis Es wurde in der Schule von den Zugvögeln ge
ſprochen, wobei der Lehrer den Ausdruck Jnſtinkt brauchte Endlich
fragt er „Wer ſagt es den Vögeln daß die Zeit ihrer Abreiſe ge
kommen iſt?“ Fritz: „Niemand ſagt es ihnen, ſie folgen dem
Geſtankl“

Das Mißverſtändnis. Der Frankf. Zig. ſchreibt ein Leſer
Dieſer Tage examinierte ich nachmiktags mein Töchterchen wie es ihm
am Morgen in der Schule ergangen ſei. „Gut,“ ſagte es, ich habe im
Diktat nur einen Fehler gehabt!“ Jch erwiderte „Du ſollſt aber gar
keinen haben!“ „Jawohl, aber der Lehrer hat geſagt: Der Fehler bat
nichts zu bedeuten, weil ihm ein Mißverſtändnis zugrunde liegt
Nun wurde ſcheneugierig: „Was haſt du denn geſchrieben Reiſend
mit viel ſchönen Reden!“
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